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Geſcheiterte Lohnverhandlungen der Eiſenbahner
Gehaltsverhandlungen mit den Beamten

Berlin, 29. Oktober.
Eigener Drahtbericht.)

Wie wir erfahren, hat das Reichsfinanzminiſterium die
Hrganiſationen der Beamten für heute nachmittag
4 Uhr zu einer Beſprechung eingeladen. Jn Kreiſen der
Beamtenorganiſationen iſt man der Auffaſſung, daß nunmehr
die Reichsregierung ihrerſeits die Jnitiative
ergreifen wird. Jn der heutigen Beſprechung wird der
Reichsfinanzminiſter vorausſichtlich Mitteilungen über die Au s-
wirkung der neuen Ortsklaſſeneinteilung und
der Neuregelung der Wohnungsgeldzuſchüſſe machen.
Dadurch tritt bereits zum 1. November, wenn auch nur in ge
ringem Umfange, eine Erhöhung des Einkom-
mens der Beamten ein.

Die geſcheiterten Lohnver handlungen der Eiſen-
bahner haben auch bei der gemäßigten Eiſenbahnerſchaft
Nißſtimmung hervorgerufen. Jnsbeſondere iſt man da-
rüber erregt, daß die Erhöhung der Löhne mit der Begrün-
dung abgelehnt iſt, die ſchlechte finanzielle Lags
der Reichsbahngeſellſchaft laſſe eine Aufbeſſerung
nicht zu. Die Eiſenbahnorganiſationen weiſen demgegenüber
auf die ziemlich hohen Gehälter der Direktoren und leitenden
Veamten der Geſellſchaft hin. Sie finden den Hinweis auf die
angeblich ſchlechte finanzielle Lage der Reichsbahn um ſo merk-
würdiger, als vor wenigen Tagen noch der Generaldirek-
tor Oeſer ſich in entgegengeſetztem Sinne über die
Lage der Reichsbahngeſellſchaft geäußert habe. Wie wir er
fahren, haben die Spitzenorganiſationen der Eiſenbahner ihre
Funktionäre Anweiſung gegeben, über etwa auftretende
Teilſtreiks weder zu hemmen noch zu fördern. Daß
die Lage ſich ſehr zuſpitzen kann, iſt auch daraus zu er-
ſehen, daß diesmal die freien Gewerkſchaften ſchon mit den
chriſtlichen Eiſenbahnervrganiſationen gemeinſame Proteſtver-
ſammlungen veranſtalten werden.

Burgfrieden zwiſchen Deutſch-
nationalen und Völkiſchen

München, 28. Oktober.
In einer öffentlichen Verſammlung in Murnau, in der der

deutſchnationale Landtagsabgeordnete Profeſſor Hermann Bauer

ſprach, meldete ſich als Diskuſſionsredner auch der völkiſche Ab
geordnete Graf Treuberg zum Wort, der unter großem Beifall
verſicherte, daß das Kampfbeil zwiſchen Völkiſchen und
Deutſchnationalen begraben ſei.

Der ſächſiſche Landbund für die
Deutſchnationalen

Dresden, 28. Oktober.
Die ſächſiſche Landbund veröffentlicht einen Wahlaufruf

an ſeine Mitglieder, in dem als einzige Partei, die für die Jn
tereſſen der Landwirte eintritt, die Deutſchnatio
nale Volkspartei hervorgehoben wird.

Der Burgfriede zwiſchen Bayeriſcher
Volkspartei und Zentrum

München, 29. Oktober.
Zu den zwiſchen dem Zentrum und der Baye-

riſchen Volkspartei ſchwebenden Verhandlungen
über einen Burgfrieden ſchreibt die Bayeriſche Volks
partei-Korreſpondenz u. a.

„Es handelt ſich bei den Beſprechungen der vom Landes-
ausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei ermächtigten Kommiſſion
mit Bevollmächtigten des Zentrums nicht um ein Wahlabkom-
men, nicht um Verſtändigungsbemühungen auf programmati-
ſchem Gebiet, ſondern ausſchließlich um den Verſuch, es zu vermeiden, daß innerhalb des haheriſchen Gebietes Zentrum und

Bayeriſche Volkspartei bei den Wahlen gegeneinander
auftreten. Vorausſetzung für die Bayeriſche Volkspartei
für einen ſolchen Burgfrieden iſt die Erfüllung der ſelbſtver
ſtändlichen Forderung, daß das Zentrum weder für die Reichs
tags noch für die Gemeindewahlen in Bayern und in der Pfalz
Kandidaten aufſtellt und daß das Zentrum keine wil-
den Kandidaten, die unter dem Deckſchilde „Bayeriſches
Zentrum“ oder „Chriſtlichſozial“ auftreten, in irgend einer
Weiſe moraliſch oder finanziell unterſtützt. Wenn in der
Preſſe die Meinung vertreten wird, daß die Verhandlungen
mit Beſtrebungen, beide Parteien zu einer Verſchmelzung zu
bringen, etwas zu tun haben, ſo iſt das in jeder Beziehung ein
Jrrtum.

Das Feilſchen um die Auslandskredite
Dr. Schacht über die Währungspolitik

Berlin, 28. Oktober.
In der heutigen Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs

bank, der erſten nach der Neugeſtaltung, erſtattete der Vorſitzende,
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, Bericht über die Maß
nahmen, die im Zuſammenhang mit der Ueberleitung
dar W auf die neuen Verhältniſſe getroffen worden
ind. Zur

währungspolitiſchen Lage
machte er folgende Ausführungen: Mit dem Jnkrafttreten des
Vankgeſetzes und der Durchführung der großen Anleihe ſind die

nahmen für die deutſhe Währungsreform fürs erſte abge
ſchloſſen. Die Rentenmark hat ihre Aufgabe als Brücke zur
Viederherſtellung der Goldwährung erfüllt, jetzt wird es darauf
ankommen, die deutſche Wirtſchaft in ihrer Zahlungsbilanz
dauernd aktiv zu machen. Größte Sparſamkeit im Jnnern und
Verbilligung der Produktion ſind hierfür Bedingung. Dadurch

das Preisproblem heute ſtärkſte währungspolitiſche
utung.

l. Die Bereitwilligkeit des Auslandes zur Kredit
gewährung an Deutſchland wird gelähmt durch das ſyſtem
loſe Hinterherlaufen hinter dem ausländiſchen Kapital ſeitens
eines Heeres von unberufenen Vermittlern, ferner dadurch, daß
ausländiſche Kredite nicht nur für lebensnotwendige, wirklich
produktive Zwecke geſucht werden, ſondern auch insbeſondere von
öffentlichen Körperſchaften, die im Jntereſſe derdeutſchen Wirtſchaft auf die Verwendung ausländiſcher Gelder
verzichten ſollten. Soweit dieſe Körperſchaften ihre Einnahmen
aus Steuern und Abgaben, nicht aber aus wirtſchaftlichen Be
trieben n. iſt die allergrößte Zurückhaltung in der Aufnahme
ausländiſchen Kapitals dringend geboten. Für kommunale Wohl
fahrtszwecke iſt nur ſoweit Raum, als die eigenen Erſparniſſe
des Landes dies erlauben. Jch halte es deshalb für dringend er-
forderlich daß zentral geleitete Maßnahmen ergriffen werden,
um die Verſchuldung öffentlicher Körperſchaften insbeſondere an
da Ausland unter eine wirkſame Kontrolle zu nehmen
und begrüße den von der preußiſchen Regierung. in dieſer Hin-

emachten Anfang.
Eine ſolche Kontrolle iſt um ſo wichtiger, als ſchon jetzt die

munen infolge des ſhematiſchen. Finangzausgleiches und im
ahmen ihrer eigenen

einem Ausmaße belaſten, das dringend der Minderung

3. Wenn die Stabiliſierung der deutſchen e
zur durch den entſchiedenen Bruch mit allen Jnflationsauf-
Mengen gelungen iſt, ſo werden wir die

eſteuerungsfreiheit die Wirtſchaft ohne

Politik insbeſondere auch da ziehen müſſen, wo die Jnflation mit
am ſtärkſten geſchadet hat, nämlich auf dem Gebiete des
Bank- und Kreditweſens. J ſtelle mit Genugtuung
feſt, daß die Reichsbank bei ihren Bemühungen, die Zinsſätze
herunterzubringen, nirgends auf böſen Willen geſtoßen iſt. Da
gegen beſteht auf dem Gebiete des Bank- und Kreditweſens heute
noch eine Ueberproduktion, die leider naturgemäß dem Herab-
drücken der Zinsſätze entgegenwirkt. Der Umſtand, daß neben
den üppig ins Kraut geſchoſſenen privaten Neugründungen der
Jnflationszeit zahlloſe kommunale Bankorganiſationen mit
teuerem Betrieb neu entſtanden ſind, daß die große Mehrzahl
aller Sparkaſſen ſich. heute mit Kredit und Kredit-
vermittlungsgeſchäften befaßt, bewirkt eine Verteue-
rung der Zinsſätze und Proviſionen, die für das Wirtſchaftsleben
unerträgliſh iſt.

4. Zeigt dieſe ganze Entwicklung, daß mit den vorhandenen,
an ſich beſcheidenen Kapitalerſparniſſen unwirtſchaftlich umge-
gangen wird, ſo iſt mit prohibitiven Maßnahmen allein hier nicht
geholfen. Vielmehr wird es Aufgabe der Geſetzgebungs-
faktoren ſein, diejenigen Kapitalerſparniſſe und ſonſtigen
Gelder, die ſich unter beſonderem behördlichen Schutz oder be
hördlicher Kontrolle entwickeln, in ihrer richtigen Verwendung
zu beeinfluſſen, wie dies vor dem Kriege durchweg der Fall ge-
weſen iſt. Dies gilt insbeſondere von Sparkaſſen und Ver-
ſicherungsgeldern ſowie von Geldern gewiſſer öffentlicher Kaſſen,
die keinesfalls im riſikovollen, kurzfriſtigen, hochverzinslichen
Kreditverkehr, ſondern in mündelſicherer, langfriſtiger, hypo-
thekariſcher Anlage, insbeſondere für die von Hypothekenkredit
nahezu entblößte Landwirtſchaft, verwandt werden müſſen.

Die deutſche Kohleneinfuhr nach
Belgien

Berlin, 29. Oktober.
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, ſoll die Einfuhr deut

ſcher Kohle nach Belgien vom 1, November ab frei
ſein.

Die Pariſer Finanz konferenz offiziell
eröffnet

Paris, 28. Oktober.
Clementel hat heute vormittag die offizielle Eröffnung der

interalliierten Finangkonferenz vorgenommen. Er hat an die
alliierten Sachverſtändigen eine Begrüßungsanſprache

an. Eine prachtvolle Ausrede!
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Streikſtimmung bei der Eiſenbahn
Der Hinowjew--Hrief
Die engliſchen Wahlen, die am heutigen Mittwoch ſtatt

finden, ſind zu einem ſpannenden Film geworden, in dem
ein Brief die dramatiſchſte Rolle ſpielt. Der Brief im Film
kehrt immer wieder, knüpft alle Knoten, bringt alles Ver
hängnis, erzeugt und löſt die Mißverſtändniſſe. Der ver-
hängnisvolle Brief im engliſchen Wahlfilm war ein
Schreiben des Moskauer Präſidenten der „Ekki“ (Exekutiv-
komitee der kommuniſtiſchen Jnternationale), Sinowjew
an das Zentralkomitee der britiſchen kommuniſtiſchen
Partei, abgeſandt von Moskau am 15. September 1924.
Der Brief enthielt Anweiſungen über den gewaltſamen
Umſturz der engliſchen Regierung, vor allem durch Ver-
leitung der bewaffneten Macht zur Untreue gegen den
König. Jnsbeſondere wurden die engliſchen Kommuniſten
aufgeſordert, in allen Truppeneinheiten, Munitionsfabriken
und Depots bolſchewiſtiſche „Zellen“ zu bilden, die im
Kriegsfalle den Kern des Kommuniſtenheeres darzuſtellen
hätten, um den „imperialiſtiſchen Krieg in einen Klaſſen-
krieg“ umzuwandeln.

Der Brief wurde von einem Agenten des engliſchen Ge
heimdienſtes, angeblich ſchon in Rußland, abgefangen, pho
tographiert und dann, wie das ſo üblich iſt, weiterbefördert,
als ob nichts geſchehen wäre. Der engliſche Geheimdienſt
lieferte ſeine Beute in London, wie es ſcheint, etwas ver-
ſpätet ab. Das Auswärtige Amt erhielt erſt am 10. Oktober
Kenntnis von ſeinem Jnhalt. Da am 8. Oktober die Re-
gierung geſtürzt und Macdonald auf Wahlreiſen gegangen
war, ſtellte man ihm das ſenſationelle Schriftſtück am
15. Oktober in Mancheſter zu. Der Miniſterpräſident ließ
eine geharniſchte Proteſtnote an die Moskauer Sowjet-
regierung aufſetzen. Während er noch am vorgeſchlagenen
Text änderte und außerdem die Echtheit des Sinowjew-
Briefes nachprüfen ließ, ſandte das Foreign Office im
Durcheinander der Wahlvorbereitungen bereits die ur-
ſprüngliche Note nach Moskau und gleichzeitig konnte die
cher Mail“ den Wortlaut des Ruſſenbriefes veröffent-
ichen.

Nun platzte die Bombe. Die Konſervativen und Libe-
ralen, ohnehin gereizt durch die kommuniſtiſchen Wahl-
ſtörungen, verkündeten ihren Wählern triumphierend: Seht
ihr, ſo ſehen. die Leute aus, denen die Arbeiterregierung
30 Millionen Pfund engliſchen Geldes geben will! Mit
dieſen Leuten iſt Macdonald bereit, einen Vertrag zu
ſchließen! Und nun hagelte es Pfeile gegen die bisherige
Regierung. Der ganze Wahlkampf wurde gegen die Perſon
Macdonalds zugeſpitzt. Ein Mann, ſo ſchreiben die konſer-
vativen und liberalen Blätter, der den Bolſchewiſten ſo
ahnungslos ins Garn gegangen ſei, müſſe für alle Zeiten
vom politiſchen Schauplatz verſchwinden. Der Sinowjew-
Brief mache dem Vertrag mit Rußland endgültig den Gar-
aus. Ein Premier, der ſich ſchützend vor den kommuniſtiſchen
Hetzer Campbell geſtellt habe, ſtehe auch im Verdacht, ſich
mit dem internationalen Bolſchewismus zu weit eingelaſſen

zu haben.
Macdonald erkannte ſofort die Gefahr, die ihm droht.

Aber er konnte ja nicht in London nach dem Rechten ſehen.
Er erklärte von Cardiff aus, daß die Wahlen von einem

Hirngeſpinſt, dem CampbellFall, ihren Ausgangspunkt ge-
nommen hätten und jetzt drohten, mit einem zweiten Hirn-
geſpinſt, der „roten Verſchwörung“, zu Ende zu gehen. Die
Konſervativen hätten ſchon vor Wochen angekündigt, daß
in den letzten Tagen vor der Wahl eine „Bombe“ gegen die
Arbeiterpartei geworfen werden ſolle, die etwas mit
Sinowjew zu tun habe. Es ſei daher ein höchſt verdäch-
tiger Umſtand, daß die „Daily Mail“ und das Haupt-
quartier der konſervativen Partei Abſchriften des Briefes
gehabt hätten zur ſelben Zeit, als man ihn im Auswärtigen
Amt prüfte. Das wäre alſo ein Hieb gegen die eigene Re-
gierungsUnterbehörde, obwohl Macdonald wiederum das
Foreign Office in Schutz nimmt: Es habe mit der Ab-
ſendung der Proteſtnote nach Moskau recht getan. Aus
dieſem Widerſpruch werden ihm die Gegner natürlich einen
neuen Strick drehen.

Und Rußland? Die Sowietregierung läßt durch ihren
Londoner Vertreter Rakowski täglich von neuem erklären,
daß der Brief Sinowjews eine ſchamloſe Fälſchung ſei, und
ſelbſt wenn er echt ſei, ginge das Treiben des Präſidenten
der 3. Jnternationale ſie, die Moskauer Regierung, nichts

Moskau verlangt ſogar
Entſchuldigung und Schadenerſatz von England. Das heißt

man den Spieß herumdreihen! Die kommende engliſche Re-
gierung, wie ſie auch ausſehen möge, wird mit den kom-
muniſtiſchen Machthabern Fraktur reden müſſen. Nicht nur
England, auch der Kontinent erwartet eine Aufklärung.
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Eine Rede des Reichswirtſchafts-
miniſters in Düſſeldorf

Düſſeldorf, 28. Oktober.
Vor dem Verein zur Wahrung der wirtſchaftlichen

Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen und der
nordweſtlichen Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahl-
induſtrieller in Düſſeldorf ſprach Reichswirtſchaftsminiſter Hamm
über „Zollpolitik und Handelsverträge Unſer
Ziel, ſo führte er aus, müſſe ſein: Eine geſunde Volkswirtſchaft
als Grundlage eines ſtarken Staats und Volkslebens. Wir
verloren an Menſchen 5, an Gebieten 15 Prozent. Die Ver-
luſte der verarbeitenden Induſtrie betrugen 6 bis 7 Prozent,
an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen 15 bis
20 Prozent, an Bergbau und eiſenſchaffender Jnduſtrie
rund 20 Prozent. Die an Ausdehnung verſtümmelte und
an Kapital ausgeblutete Wirtſchaft ſoll nun die großen
Leiſtungen des Dawes-Planes erfüllen! Die Ein und Aus
fuhr Deutſchlands beträgt gegenwärtig die Hälfte der Vorkriegs-
zeit. Jmmerhin iſt der Wandel in der wirtſchaftlichen Auf-
faſſung der Welt offenſichtlich. Jn dem

Konkurrenzkampf der Völker untereinander
werden Kolonien ſehr wichtig ſein. Zunächſt müſſen wir
nach einer billigen Gütererzeugung und Steigerung der Aus-
fuhr trachten. Die Gefahr der Jnflation, die man in
der 800-Millionen- Anleihe ſehen wollte, droht nicht, wenn Reich
und Reichsbank ihre Pflicht tun. Der Reichswirtſchaftsminiſter
beſprach dann die Stuttgarter Entſchließung der deutſchen Hoch-
ſchullehrer, in der der Freihandelt durchaus nicht zum Prinzip
erhoben werde, ſondern die Einfügung Deutſchlands
in die Welt wirtſchaft. Wir können, fuhr er fort, die
Grundlage der Landwirtſchaft, den Getreidebau, nicht ent-
behren. Es kommt darauf an, in unſeren Handelsverträgen
jene Verflechtung mit der Weltwirtſchaft zu erreichen, die wir
brauchen, ohne daß wir gleichzeitig unſerer Wirtſchaft im
Jnnern die Grundlage entziehen. Die verarbeitende
Jnduſtrie muß geſchützt werden, ſelbſtverſtändlich mit
ihr die Rohſtoffe und Halbfertiginduſtrie. Wir ſind Verfechter
des Grundſatzes der Meiſtbegünſtigung. Ein endgültiger Zoll
tarif kann nicht in wenigen Wochen aufgeſtellt werden. Wir
Da fen uns vorläufig mit der Jnterimsvorlage beſchäftigen.
Die

ſtörende Wirkung der Umſatzſteuer
muß möglichſt ſchnell beſeitigt werden. Die gegenwärtigen Ver-
tragsverhandlungen müſſen der deutſchen Wirtſchaft wieder eine
feſte Grundlage geben. Dazu wird nicht zuletzt die Arbeit an
dem großen Zolltarif beitragen. Der deutſche Wirtſchaftler hat
nie eine größere Aufgabe gehabt als jetzt, denn von ihm hängt
es ab, ob das deutſche Volk über die nächſte Zeit hinwegkommt.
Die Erledigung der großen Fragen kann nicht ohne ſtarke
Gegenſätzlichkeit der Meinungen erfolgen. Trotzdem muß die
klare kluge Vernunft ſiegen, um unſer Volk ſtärker und freier
zu machen. Dieſe Aufgabe wird nirgends bedrückender emp-
funden werden als gerade hier am Rhein.

Der „ſehr geſchätzte Herr Kreis-
delegierte“

Königſtein, 29. Oktober.
Jn der „Taunus-Zeitung“ vom 14. Oktober findet ſich

folgende Lokalnotiz aus Königſtein: „Ein frohes Feſt dürfte
Ende dieſes Monats in der Familie des hieſigen Kreis-
delegierten Herrn Oberſt Romieu die Trauer
etwas lichten, in welche dieſelbe vor etwa Jahresfriſt durch den
frühen Tod der älteſten Tochter verſetzt wurde. Die jüngere
Schweſter der Verewigten, Fräulein Helene Romieu, wird
am 30. Oktober d. J. Herrn Wladimir Charles Chevallier aus
Bordeaux die Hand zum Bund fürs Leben reichen. Die Hoch-
zeit findet an dieſem Tage wegen der Trauer nur in beſchränk-
tem Kreiſe auf dem Familiengute Montpellier in Südfrank-
reich ſtatt. Bei dem hohen Anſehen, welches die junge Braut
und die Familie des ob ſeiner ſtets auf Ausgleich und Vermitt-
lung gerichteten Tätigkeit ſehr geſchätzten Herrn
Kreisdelegierten in weiten Kreiſen genießt, dürfte vor
ſtehende Mitteilung bei unſeren Leſern freudiges
Jntereſſe auslöſen.“

Wir wiſſen nicht, ob die „Taunus-Zeitung“ dieſe Notiz auf
einen Zwang von der franzöſiſchen Beſatzung hin veröffentlichen
mußte. Sollte das der Fall ſein, dann bezeichnet dieſer Vor-
gang erneut die gänzlich unhaltbare Lage, in der ſich die Be-
völkerung des beſetzten Gebietes dank des brutalen franzöſiſchen
Druckes befindet. Vorerſt können wir nicht annehmen, daß
eine deutſche Zeitung den traurigen Mut haben ſollte, von
ſich aus ihren Leſern eine derart unwürdige und in jeder Be-
ziehung ſkandalöſe Notiz vorzuſetzen!

34 Kommuniſten unter Anklage
Berlin, 28. Oktober.

Das Fraktionsſekretariat der kommuniſtiſchen Reichstags
fraktion teilt mit, de nicht, wie Unterſuchungsrichter Vogt be-
hauptet, gegen fünf Reichstagsabgeordnete, nämlich gegen Ruth
Fiſcher, Scholem, Katz, Grulewitz und Florin ein Unterſuchungs-
verfahren ſchwebt, ſondern daß Haftbefehle auch gegen
Remmele, Klara Zetkin, Stoecker, Frölich und Heckert erlaſſen
worden ſind. Weiter ſei in dieſen Tagen gegen folgende Ab-
geordnete ein Strafverfahren eröffnet und Haftbefehle erlaſſen
worden: Thalmann (Hamburg), Stetter (Stuttgart), Rieſcher
(Chemnitz), Heym (Suhl), Strötzel (Leipzig), Schlecht (Berlin),
Vierrath (Berlin), Müller (Kaiſerslautern), Korſch (Jena),
Heydemann (Königsberg), Rädel (Dresden) urd Jadach (Ober-
ſchleſien). Die beiden Abgeordneten Thomas (Augsburg) und
Lademann (Eisleben) werden geſucht, weil ſie noch längere
Freiheitsſtrafen zu verbüßen haben, zu denen ſie
bereits vor einiger Zeit verurteilt worden ſind. Weitere Straf-
verfahren ſind eingeleitet gegen die Abgeordneten Roſenberg
(Berlin), Creuzburg (Jena), Buchmann (München) und Kenzler
(Mannheim). Jn Haft befinden ſich gegenwärtig Urbahß (Ham-
burg), Lindau (Bremen), Pfeiffer (Berlin), Höllein (Berlin),
Maslowski (Stuttgart) und Eppſtein (Bremen).

Weimar, 29. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

Zu den bereits von uns gemeldeten Verhaftungen von Mit-
gliedern der Kommuniſtiſchen Partei in Jena iſt noch zu be-
richten, daß es gelungen iſt, den militäriſchen Leiter, den
Leiter des Nachrichtendienſtes und den Leiter der militäriſchen
Jugendorganiſationen der K. P. D. zu verhaften. Es wurde
zahlreiches Aktenmaterial gefunden, das dem Ober-
reichsanwalt zugeführt worden iſt. Jm Jntereſſe der Unter
ſuchung können nähere Angaben nicht gemacht werden. Auffällig
iſt, daß die kommuniſtiſche Preſſe ſich zu dieſen Verhaftungen
nicht geäußert hat. Man kann mit Recht annehmen, daß das
Landeskriminalamt in Weimar einen für die K. P. D. recht
nnangenehmen Fang gemacht hat.

Die beſchlagnahmten Flugzeuge
Paris, 29. Oktober.

Halbamtlich wird mitgeteilt, es beſtände berechtigte Hoff
ung dafür, daß Deutſchland ſeine Haltung den be-
ſchlagnahmten Luftſchiffen. gegenüber ändern würde und ſowohl
den geſtern bei Stuttgart niedergegangenen Flugapparat
wie auch die im Laufe des letzten Jahres beſchlagnahmten zwölf
Apparate demnächſt den franzöſiſchen Fluggeſellſchaften wieder
ausliefern würde. (?7) Hoffentlich beſteht auch für Deutſch-
land berechtigte Hoffnung, daß ſeine Flieger, die in Belgien

Anerkennung Rußlands durch Frankreich
die Wiederaufnahme diplomatiſcher

Beziehungen
Paris, 28. Oktober.

Da franzöſiſche Auswärtige Amt hat heute ein
neues Telegramm nach Moskau gerichtet und erwartet
die ſofortige Antwort der Sowjetregierung. Herriot hat heute
vormittag unter Mitwirkung der Beamten des Außenminiſte
riums den offiziellen Text der an Rußland abge
ſandten Note ausgearbeitet, in der die Anerkennung
Sowjetrußlands ausgeſprochen wird. Ueber den
Jnhalt der franzöſiſchen Note iſt bisher offiziell nichts bekannt
geworden, jedoch glaubt man, daß die franzöſiſche Regierung der
Sowjetregierung mitgeteilt habe, daß die diplomatiſchen
Beziehungen ſofort nach Beginn der franzöſiſch-ruſſiſchen
Verhandlungen aufgenommen werden ſollen. Der Jnhalt
deg franzöſiſchruſſiſchen Notenwechſels wird erſt veröffentlicht
werden, wenn die Antwort der Sowjetregierung in
Paris eingetroffen iſt, was bereits für heute abend erwartet
wird. Bisher iſt noch nicht bekannt, wer der Vertreter Frank-
reichs in Moskau werden wird, jedoch wird in erſter Linie nach
wie vor Jean Herbette genannt. Wie verlautet, hat die Räte-
regierung bereits dem Quai d'Orſay mitgeteilt, daß Kame-
new als ruſſiſcher Botſchaftèr nach Paris komme, jedoch
werden dieſe Gerüchte heute von einer der ruſſiſchen Regierung
naheſtehenden Telegraphen-Agentur dementiert. Neuerdings
wird auch Rakowski, der jetzige Votſchafter Sowjetrußlands
in London, als Botſchafter für Frankreich genannt.

Die ruſſiſche Antwort
Paris, 29. Oktober.

Die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf das Tele
gramm der franzöſiſchen Regierung traf geſtern ſpät
abends in Paris ein. Sie beſteht aus einem kurzen Tele-
gramm, in dem die Sowjetregierung der franzöſiſchen Regierung
ihren Dank aus ſpricht und ſich einverſtanden erklärt,
Delegierte nach Paris zu entſenden, um hier die
wichtigſten Fragen, beſonders die der ruſſiſchen Schulden und der
franzöſiſchen Intereſſen in Rußland, zu erörtern. Ein Teil der
heutigen Morgenpreſſe beſchäftigt ſich bereits ausführlich mit der
Anerkennung Sowjetrußlands. Wie vorauszuſehen war, iſt die
Rechtspreſſe ſehr aufgebracht und betont die Möglichkeit einer
ſtarken kommuniſtiſchen Agitation in Frankreich.

Eine ruſſiſchfranzöſtſche Konferenz
Paris, 28. Oktober.

Der „Matin“ berichtet zu der Anerkennung Sowjetrußlands
durch Frankreich: Der Eiffelturm hat eine kurze Botſchaft nach
Moskau an die Adreſſe des Kommiſſars für auswärtige An-
gelegenheiten gerichtet, deſſen Antwort jeden Augenblick erwartet
wird. Dieſe Antwort wird nichts weiter ſein, als eine höfliche
Empfangsbeſtätigung. Jn wenigen Tagen wird man auf der

niedergehen müſſen, nicht mehr ins Gefängnis geworfen werden.
D. Red.)

Teuerungsanträge im bayeriſchen
Landtag

München, 28. Oktober.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Landtag einen An

trag eingebracht, der die Regierung erſucht, mit Rückſicht auf
die ſeit Monaten eingetretenen unerhörten Pr e i 3
treibereien und die dadurch veranlaßten unerträglichen
Verhältniſſe in der Lebenshaltung ſofortige wirkſame
Ab wehrmaßnahmen zu treffen und dem Landtag ent-
ſprechende Anträge zu unterbreiten. Gleichzeitig iſt von der
„Freien Vereinigung“ der Antrag geſtellt worden, ſchleunigſt
und nachdrücklichſt von der Reichsregierung zu fordern, daß die
Bezüge der Beamten in den unteren und mittleren
Gehaltsgruppen ab 1. Oktober angemeſſen erhöht
werden.

Völkiſche Kandidaten
Berlin, 29. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei

hat für Berlin in einer Gauverſammlung als Spittzen-
kandidaten zur Reichstagswahl: Kube, Stoehr
und Wulle aufgeſtellt und zum Landtag Kube, Linke,
Helffenſtein, von Lindenhofen und Born. Es
fällt auf, daß Herr Wulle nicht an erſter Stelle ſteht,
ſondern der ehemalige Deutſchnationale und der ehemalige
Vorſitzende des Deutſchnationalen Bismarckbundes Kube. Es
iſt zwar möglich, daß die Völkiſchen Herrn Wulle noch eine
ſichere Stelle auf der Reichsliſte verſchaffen, aber man darf ge
ſpannt ſein, ob nicht die Abſetzung der Spitzenkandidatur Wulles
in Berlin der Anfang eines Niederganges iſt.
Ein Teil der Beſatzung des „L. Z. 126“

auf der Rückreiſe
Newyork, 28. Oktober.

Zehn Mitglieder der Beſatzung des „L. Z. 126“
ſchifften ſich heute auf dem Dampfer „München“ nach Bre
men ein.

Ein Aufruf der Miſſenſchaftlichen
Geſellſchaft für Luftfahrt

Berlin, 29. Oktober.
Die Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt, E. V., hat

an die politiſchen Parteien Deutſchlands eine Entſchließung
geſandt, die ſich mit der Frage der Erhaltung der deutſchen
Luftfahrt beſchäftigt. Die Entſchließung geht davon aus, daß
die Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt,
die jeder Politik fern ſteht, als berufener Vertreter
deutſcher Luftfahrtwiſſenſchaft die politiſchen Parteien auf-
fordert, in ihr Wahlprogramm bei den bevorſtehenden Wahlen
auch die Forderung auf Befreiung des deut-
ſchen Luftfahrzeugbaues und Verkehrs von
ihren augenblicklichen Feſſeln aufzunehmen, um der Welt zu
beweiſen, daß das deutſche Volk einmütig der Anſicht iſt, daß
Luftſchiffe und Flugzeuge für Deutſchland in Zukunft nicht
mehr die Bedeutundg von Kriegswaffen haben, ſondern einzig
und allein den friedlichen Zwecken des völkerverbinden-
den Verkehrs dienen können und ſollen. Jn der Ent-
ſchließung wird weiterhin gefordert, daß die Friedrichshafener
Luftſchiffhalle, in der der Amerikazeppelin erſtand, unter keinen
Umſtänden in ſinnloſer. Weiſe zerſtört wird. Ferner wird ge-
fordert, daß die Begriffsbeſtimmungen nicht länger mehr den
Bau von wirklich leiſtungsfähigen Verkehrsluftſchiffen und
Verkehrsflugzeugen für die Kulturzwecke des Verkehrs hemmen
dürfen. Weiter verlangt die Entſchließung freien Wettbewerb
der Kräfte, um zu zeigen, daß Deutſchland im Luftfahrzeug-

bau und Luftverkehr noch immer die Kraft hat, die Kultur der
Welt voranzubringen. Der Aufruf ſchließt: „Wenn auch die
politiſchen Parteien Deutſchlands ſonſt in ihren Anſichten und

einen wie auf der anderen Seite, meint der „Matin“, zu der
Ernennung der Botſchafter ſchreiten. Aber auße
dieſem protokollariſchen Akt kündigt man bereits für die näch

eine franzöſiſch- ruſſiſche Konferenz
Paris an, die die wirtſchaftlichen und finangiellen Probleme
die durch die Anerkennung akut werden, zu prüfen hat. Zweifel
los wird de Monzie hierbei den Vorſitz der franzöſiſchen Kon,
miſſion übernehmen. Man erwartet, daß Rußland eine herber
ragende Perſönlichkeit, vielleicht Tſchitſcherin ſelbſt, nach Part
entſenden wird. Man hat den ruſſiſchen Wünſchen entſprochet
nämlich vor der Beſprechung der wirtſchaftlichen Fragen d.
offizielle Anerkennung vorzunehmen, unter ausdrücklicher Kenn,
nisnahme des Verſprechens der ruſſiſchen Regierung, im Verlaufe

ſpäteren Verhandlungen eine verſöhnliche Haltung einzu
nehmen.

Das „Petit Journal“ ſchreibt: Dieſer Schritt iſt der
Abſchluß einer unhaltbaren Situgation. Seit ſieben
Jahren beſteht dieſes neue Regime in Rußland und eine du
Zahl europäiſcher Länder hat vor uns begriffen, daß man auf de
Dauer ein 160-Millionen-Volk nicht ausſchalten kann. So habe
nacheinander Deutſchland, Jtalien und die meiſten europäiſchen
Staaten die diplomatiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen z
Rußland wieder hergeſtellt. Das Blatt ſchreibt weiter, daß be
der Anerkennung verſchiedene Bedingungen ge.
ſt e lIt worden ſeien, und zwar in erſter Linie, was die fran
zöſiſchen Guthaben in Rußland anbelangt.

Der linksliberale „Paris Soir“ meint u. a., daß die vor
der jetzigen franzöſiſchen Regierung vor den Wahlen eingegange-
nen Verpflichtungen nunmehr verwirklicht worden ſeien. di
große Mehrheit der franzöſiſchen Bevölkerung ſei ſehr zufrieden
daß Frankreich dieſen Schritt erſt unternommen habe, nachden,
bereits eine Reihe anderer Mächte die Sowjetregierung an
erkannt hätte.

Rußlands Anerkennung und deutſche
Politik

Berlin, 29. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die geſtern nacht erfolgte Veröffentlichung de

franzöſiſch- ruſſiſchen Notenwechſels über die An-
erkennung Sowjetrußlands durch Frankreich findet in
Berliner volitiſchen Kreiſen beſte Beachtung. Man glaub,
daß die Anerkennung Sowjetrußlands durch Frankreich in den
Augenblick des doch beſtehenden engliſch- ruſſiſchen Konfliktes über
den Sinowjew-Brief und über das Schickſal des engliſch-ruſſiſchen
Handelsvertrages eine gewiſſe Stärkung der ruſſiſchen
Stellung bedeutet, wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß
Frankreich die Anerkennung mit allen nur möglichen orbehalten
verſehen hat. Eine Rückwirkung auf die deutſwWe Poli-
t i glaubt man hier nicht erwarten zu dürfen. Man
glaubt, daß als ruſſiſcher Botſchafter in Paris Rakowski eder
Kamenew in Frage kommen; als künftiger franzöſiſcher Vor
ſchafter in Moskau wird vorläufig immer noch der Name
Herbette genannt.

Zielen verſchieden ſind, in dieſem einen Punkte werden
ſie e in i g ſein, in dem Beſtreben, der deutſchen Luftfahrt zu
helfen. Die Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt er
wartet von den politiſchen Parteien, daß ſie ohne Ausnahme
klar und offen im Jntereſſe der deutſchen Luftfahrt Stellung
nehmen, um ihr zu helfen. Luftfahrt tut not.“ Die Ent
ſchließung iſt unterzeichnet von Profeſſor Dr. Schütte, Wagen-
führ, Prandtl und dem Geſchäftsführer Krupp.

Vor der Eröffnung der deutſch-
italieniſchen Vertragsverhandlungen

Rom, 28. Oktober.

Die Ernennung der italieniſchen Delegierten für die wirt
ſchaftlichen Verhandlungen mit

Jn diplomatiſchen Kreiſen erwartet man einen äußerſt
zähen Kampf um den Handelsvertrag, und zwar
wird die erſte Schlacht, wie ſich die „Agenzia Volta“ ausdrück,
über Anwendung der Meiſtbegünſtigungsklauſel ge
ſchlagen werden.

Das Ende der Regieverwaltungen
Paris, 28. Oktober.

Die Reparationskommiſſion veröffentlicht fol
gendes Kommuniqusé:

„Gemäß 8 3 des Artikels 3 Anhang IIb des am 19. Auguſt
1924 in London eingetroffenen Abkommens hat die Reparauion

kommiſſion einſtimmig beſchloſſen, zu erklären, daß
das in Art. 1 des Anhangs IIb feſtgelegte Programm zur
Wiederherſtellung der fiskaliſchen und wirtſchaftlichen Ein
heit Deutſchlands von der belgiſchen und der franzö
ſiſchen Regierung am 28. Oktober durchgeführt worden
i t.

Damit iſt die vorgeſehene „dritte Feſtſtellung er
folgt.

bevor.

Parker Gilbert ernannt
Berlin, 29. Oktober

Jn der Dienstagſitzung der Reparationskommiſſion in Parte
hat die offizielle Uebertragung des Amtes eines Ge
neralagenten für die deutſchen Zahlungen an Parker Gil-
bert ſtattgefunden. An der Sitzung hat zum erſtenmal
der Amerikaner Perkins teilgenommen.

Die heutigen Wahlen in England
London, 29. Oktober.

Die Führer der drei Parteien haben geſtern noch in aller
Eile Rundfahrten durch ihre Wahlbezirke unternemw
um ſich die Stimmen ihrer Wähler noch durch eine letzte
ſprache zu ſichern. Jn der „Evening Mail“ äppelliert Baldwin
zum letzten Mal in einem die Ziele der Konſervativen zuſamn
menfaſſenden Artikel an die Wähler. Er weiſt beſonders r
hin, daß die konſervative Partei die einzige Partei ſei, e
lockeren Bande zwiſchen dem Mutterlande und den Uebe
ſeebeſitzungen feſtigen wolle. An Stelle Macdonalds, der v.
am Nachmittag unpäßlich fühlte, trat der Staatsſekretär für d
Kolonien, Thomas, in den Wahlbezirken der Arbeiterpartei F.
Thomas, von deſſen Rede die Arbeiterpartei ſich den beſten
folg verſpricht, betonte, daß die Arbeiterpartei nach jeder Hin
ſicht an der Politik der Königlichen Regierure
feſt halten werde. Vor allem ſollten die Wähler W r
Auge behalten, welche Erfolge die Arbeiterpartei e T
kurzen Regierungszeit in der Frage der Arbeitsloſigkeit erre
habe. Auf dieſer Grundlage würden einer neuen tet
regierung weitere Erfolge geſichert ſein. Redner ſagte v
daß die Regierung nicht die Abſicht habe, infolge der Wahlen
Abſchied einzureichen. Man würde dem Parlament mit
Thronrede gegenübertreten, in der die Arbeiterpartei ihre vo iſt
auseinanderſetzt. Es würde ſich dann entſcheiden müſſen.
nur, ob man die Regierung an die Luft ſetzen wolle, ſo a
auch, wen man an ihre Stelle zu ſetzen beabſichtige. Das
eine ſehr intereſſante Abſtimmung geben
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Gerade noch ſo rechtzeitig, daß ſie bei den überall ſchweben
n Vorbereitungen für die UmſtellungsGeneralverſammlungen
wendet werden können, werden in der Nr. 252 des Deutſchen
cheanzeigers neue Beſtimmungen die die Umſtelläng

durchführung der Verordnung über Goldbilanzen veröffentlicht.
Fton aus der großen Zahl der erlaſſenen Durchführungsver-
nungen iſt erſichtlich, welche immer neuen rechtlichen,
r auch techni ſchen Schwierigkeiten das ganze Um
elungsproblem bereitet. Die rechtlichen Schwierigkeiten werden

Laufe der Zeit in einer ganzen Reihe neuer rechtlicher
Krobleme zutage treten. Daß die praktiſche Durchführung der
Umſtellung eine banktechniſche Aufgabe von bisher nicht da-
weſenem Umfange iſt, wird klar, wenn man bedenkt, daß dem
ächt und zwar zuſammengedrängt in einen verhältnismäßig
iurzen Zeitraum, Tauſende von GeſellſchaftsUmſtellungen er-
bigen werden. Zur Vermeidung einer ſolchen, für das glatte
Lonſtattengehen der Umſtellung, in jeder Beziehung unerwünſch-
en Häufung wird neuerdings bereits angeregt, eine aber-
walige Verlängerung der Friſt zur Verlegung der Goldbilanzen
tis zum Jahresſchluß eintreten zu laſſen. Jm letzten Drittel
des November werden ſich bei dem jetzigen Zuſtande die Ge
reralberſammlungen der Aktiengeſellſchaften ſo zuſammen
drängen, daß an die Banken, die Notare und ſonſtige an der
ümſtellung mitarbeitende Stellen gang außerordentliche An
forderungen geſtellt werden müſſen. Mit einer weiteren
Friſtverlängerung würde ſicher eine Erleich-
erung geſchaffen werden.

Die neueſte Durchführungsverordnung bringt zunächſt den
gttiengeſellſchaften ſelbſt eine große Vereinfachung des
Umſtellungsborganges. Von den wichtigſten Beſtimmungen ſeien
die folgenden hier angeführt:

Die FünfzigMark-Aktie.
Zu der Zwangzig und HundertMark-Aktie tritt nach dem

z5 der Durchführungsverordnung in neuer Faſſung die Fünf-
zig-MarkAktie hinzu. Damit wird für alle Zuſammenlegungs-
Lerhältniſſe, die durch vier teilbar ſind, eine weſentliche Er-
leichterung geſchaffen und es werden die Zwerganteilſcheine zu
10 Nark vermieden. Während bisher bei einer Zuſammen-
legung im Verhältnis von vier zu eins an Stelle einer Tauſend-
Rark-Aktie zwei Hundert- oder eine Zweihundert-Mark-Aktie ge

konnten die dem Aktionär noch weiter zu-
ſtehenden 50 Mark entweder in Reſerve geſtellt werden oder bei
Perſchiedenheit der Stückelung in zwei Aktien à 20 Mark und
einen Anteilſchein à 10 Mark eingeteilt werden mußten iſt
es jetzt möglich, die Zuführung der Spitzenbeträge in Reſerve
zu bermeiden und dem Aktionäre ohne diffizile Stückelung eine
Fünfzig-MarkAktie zu geben. Die Fünfzig-MarkAktie iſt aber
weiter auch dort überaus praktiſch, wo ſie die Grundeinheit für
die umgeſtellten Aktien bilden ſoll, z. B. bei Zuſammenlegung
im Verhältnis von 20 1.

Aktien aus einem Mehrfachen von zwanzig und fünfzig Mark.
Eine ganz außerordentliche Erleichterung des Umſtellungs-

vorganges bringt der F 35 neueſter Faſſung weiter dadurch, daß
es geſtattet iſt, in allen Fällen, wo der auf die umgeſtellte Aktie
entfallende Betrag 100 Mark oder ein Vielfaches von 100 Mark
überſteigt, für den Mehrbetrag Aktien über 20 Mark oder
i Mark oder ein Vielfaches dieſer Beträge auszugeben.
Arüber hinaus kann aber für den geſamten Betrag, alſo ein
ſchließlich der Hundert-Mark-Aktien eine Aktie in Höhe eines
Vielfachen von 20 und 50 Goldmark gewährt werden. Hierdurch
wird einmal erreicht, daß der Aktionär faſt in allen Fällen ſeinen
vollen Anteil am umgeſtellten Kapital erhalten kann und
daß die Jnreſerveſtellung großer Beträge vermieden wird. Das
Weſentlichſte iſt aber, daß den Aktiengeſellſchaften die Möglich-
keit gegeben wird, den ganzen Umſtellungsvorgang ohne
Kleinſtückelung vornehmen zu können. Es iſt möglich,
Aktien mit einem ganz verſchiedenen Nennwert zu ſchaffen, ſo-
fern der Nennbetrag durch fünfzig oder zwanzig teilbar iſt.
Es kann ebenſowohl eine Hundertfünfzig-Mark-Aktie, als auch
eine Zweihundertzwanzig-Mark-Aktie und ähnliche Arten geben.

Es iſt nun möglich, ohne Schaffung neuer Aktien die bis
herigen Tauſend-Mark- Aktien einfach auf den ge-
wünſchten, nach den obigen Beſtimmungen möglichen Betrag
herabzuſtempeln. Damit wird den Banken die mit der
Kleinſtückelung unvermeidliche Arbeitslaſt abgenommen und die
Geſellſchaften ſowohl wie die Aktionäre ſparen die mit der
Kleinſtückelung verbundenen beſonderen Koſten. Sollte z. B.
nach den bisherigen Beſtimmungen bei der Umſtellung auf je
1000 Mark Nennwert ein Betrag von ſagen wir 180 Goldmark
entfallen, ſo müßte der überſchießende Betrag in Reſerve geſtellt

fentlich vereinfachen, in Geſtalt der fünften Verordnung zur

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Neue Umſtellungsvorſchriften

oder wo die ZwangigMarkAktie möglich war, müßten neue
Kleinaktien geſchaffen werden. Nunmehr kann ohne weiteres
die TauſendMarkAktie auf den Betrag von 180 Mark herab-
geſtempelt werden. Eine Einſchränkung iſt hierbei freilich noch
zu machen. Derartige Aktien dürfen den Betrag von250 Goldmark nicht überſteigen. Der kunftige
Börſenverkehr wird ſich jedoch darauf einſtellen müſſen, daß er
mit Aktien von ganz verſchiedenen und bisher nicht ge
nannten Nennwerten zu rechnen haben wird. Große
Schwierigkeiten werden daraus aber nicht entſtehen, da ja auch
die ZwanzigMarkAktie bisher im Börſenhandel nicht gekannte
Stücke bringen wird und andere Stücke als die TauſendMark-
Aktie z. B. zu 300, 600 und 1200 Mark bereits gehandelt werden.

Der Börſenverkehr handelt ja übrigens auch nicht nach
Stücken, ſondern nach Nominalbeträgen. Jmmerhin
war das bisher nur eine geringe Anzahl verſchiedener Beträge
und außerdem war allgemein bekannt, in welchen Stückelungen
die Aktien einer Geſellſchaf gehandelt werden. Jn Zukunft wird
die Ueberſicht nicht mehr ſo leicht ſein. Deshalb iſt auch nicht
beabſichtigt, die Einrichtung der neuartigen Stücke zu einer
dauernden zu machen, vielmehr enthält ein neugeſchaffener
8 35 a Vorſchriften zu einer mit dem Ablauf des zweiten auf
die Eintragung der erfolgten Umſtellung folgenden Geſchäfts
jahres beginnenden Zurückführung ſolcher Stücke auf Hundert-
Mark-Aktien. Es wird auftauchen, ob es in Anbetracht dieſer
Beſtimmungen nicht beſſer wäre, den für ſpäter gewünſchten
Zuſtand ſchon jetzt eintreten zu laſſen. Es muß demgegenüber
darauf hingewieſen werden, daß ſich dann der diffizile Um-
ſtellungsvorgang zurzeit eben ſchwieriger geſtaltet, daß die Ver
teilung des Umſtellungsprozeſſes auf längere Zeit durch dieſe
Beſtimmungen gerade herbeigeführt werden ſoll, daß die Ueber
ſchwemmung des Marktes mit Kleinaktien vermieden wird und
daß ſich ſchließlich die ſpätere Zurückführung auf die Hundert-
Mark-Aktie durch Verminderung der Stückzahl der Aktien oder
gelegentlich einer Kapitalerhöhung weſentlich vereinfachen kann.

Die Umſtellungsreſerve. Unter-Pari-Aktien?
Außer den in den bisherigen Beſtimmungen vorgeſehenen

Fällen kann nach dem abgeänderten S 12 der Durchführungs-
beſtimmungen ein Reſervefonds gebildet werden, der als Um
ſtellungsreſerve bezeichnet wird und den Betrag des eigenen
Kapitals für gewöhnlich nicht überſteigen darf. Dieſe Umſtel-
lungsreſerve darf, ſoweit ſie nicht ſozialen Zwecken gewidmet
iſt, außer zur Deckung des ſich aus einer Bilang ergebenden
Verluſtes nur zur Deckung von Einlagen auf neue Aktien,
jedoch nicht über ein Fünftel des Nennwertes der neuen Aktien
verwendet werden. s können bei Vorhandenſein einer ſolchen
Umſtellungsreſerve in Zukunft alſo Aktien ausgegeben werden,
bei denen die Aktionäre nur 4 des Nennwertes
einzuzahlen brauchen. Die Verwendung der Umſtel-
lungsreſerve für dieſen Zweck iſt jedoch nur inſoweit zuläſſig,
als ſie den zehnten Teil des Aktienkapitals überſteigt. Das iſt
erklärlich, da die Umſtellungsreſerve als Reſervefonds im Sinne
des S 262 des Handelsgeſetzbuches gilt und dieſer mit minde-
ſtens dem zehnten Teil des Grundkapitals geſetzlich vorgeſehen
iſt Mit dieſen Beſtimmungen ſoll zweifellos die ſpätere Kapital-
beſchaffung für die Aktiengeſellſchaften, die davon Gebrauch
machen, erleichtert werden.

Die Ausgabe von Aktien unter Pari, d. h. mit einer
Einzahlung von weniger als dem Nennbetrage, iſt nach S 184
des Handelsgeſetzbuches unſtatthaft. Bekanntlich ſind aber
Beſtrebungen im Gange, eine Milderung dieſer Beſtimmungen
herbeizuführen, da ohne ſie bei dem derzeitigen Stand der
Aktien der deutſchen Geſellſchaften, der wohl in den meiſten
Fällen noch geraumer Zeit unter Pari bleiben wird, die Kapital-
beſchaffung durch Neuausgabe von Aktien ſo gut wie unmöglich
gemacht iſt. Die Möglichkeit der Verwendung der Umſtellungs-
reſerve zur Deckung von Einlagen in Höhe bis zu 20 Prozent
des Nennwertes gibt hier eine erſte Möglichkeit und zeigt einen
beſonderen Weg der Unter-Pari-Ausgabe, wenngleich ein echter
Fall der Unter-Pari-Ausgabe in dieſem Vorgange nicht zu ſehen
iſt, denn es wird mit Mitteln des Reſervefonds tatſächlich voll
eingezahlt und die Aktiengeſellſchaft erhält anſtelle der im
Reſervefonds gebundenen Mittel ſolche zu freier Verwendung.

Auf alle Einzel- und Spezialfälle, die mit der neuen Ver-
ordnung geſchaffen werden, hier näher einzugehen, würde zu
weit führen. Es ſoll nur noch erwähnt werden, daß die Vor-
ſchriften der Verordnung bereits mit dem Verkündungstage der
zweiten Durchführungsverordnung in Kraft treten. Hierdurch
werden alle von den neuen Vorſchriften umfaßten Mängel bis
heriger Beſchlüſſe und Eintragungen geheilt.
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mitteldeutſche VerſicherungsAktienGeſellſchaft,

de Halle a. S.ahſch r heutigen Generalverſammlnug wurde der Rechnungs
an für das Jahr 1923 in Papiermarkwährung vorgelegt,
ben wrget den Beſtimmungen des HGB. zu entſprechen. Nach
Feuer gelegten Abſchluß betrug die Papiermarkeinnahme in der
Kecihere uhdiebſtahi- Waſſerleitungsſchäden und Aufruhr

rung 365 481,82 Billionen Papiermark, in der Transport

und Automobil- Verſicherung 376 219,98 Billionen Papiermark.
Schäden wurden bezahlt aus allen Geſchäftszweigen 416 326,58,
hiervon nach Abzug des Anteils der Rückverſicherer 157 415,21
für eigene Rechnung. Die Jahresrechnung ergibt keinen Gewinn
oder Verluſt; eine Dividende kommt nicht zur Verteilung.

Gleichzeitig wurde die Goldmarkeröffnungs-Bilanz auf den
1. Januar 1924 vorgelegt. Das bisher eingetragene Aktien-
kapital von 8 Millionen Reichsmark mit 25 Prozent Barein-
zahlung wird im Verhältnis 10:1 auf 800 000 Goldmark
umgeſtellt. Gleichzeitig erfolgte Erhöhung des Aktienkapitals
um 200 000 Goldmark, ſo daß die „Mitteldeutſche“ zurzeit mit
1000 000 Goldmark arbeitet. Eine Erhöhung des Aktienkapitals
auf 2 000 000 Goldmark ſteht bevor, eine weitere Erhöhung auf
4 000 000 Goldmark iſt für ſpäter in Ausſicht genommen.

Die Entwicklung der Geſellſchaft im Jahre 1924 iſt gut
vorangegangen, in den erſten 6 Monaten des abgelaufenen
Jahres hat die Prämieneinnahme faſt das geſamte Jahresreſul-
tat aus 1923 erreicht. Die Schäden in 1924 halten ſich bis jetzt
in normalen Grenzen. Jnfolge der anderweiten finanziellen
Orientierung tritt die Mitteldeutſche mit Ablauf des Oktober
1924 nach freundſchaftlicher Uebereinkunft aus dem Jduna-
Konzern aus und verlegt am 1. Januar 1925 ihre Bureaus nach
Berlin, um engeren Anſchluß zu nehmen an die neu intereſſier-
ten Kreiſe. Sitz der Geſellſchaft bleibt Halle a. S.

J. D. Riedel, A.-G., Berlin-Britz. Der Aufſichtsrat hat be
ſchloſſen, in der auf den 27. November einzuberufenden außer-
ordentlichen Genercwwerſgwoninng die des Stamm-
aktienkapitals von 259 000 000 Papiermark im Verhältnis
von 25:1 auf 10000 Goldmark unter Bildung eines Reſerve
fonds von 10 Prozent, das iſt etwa 1 Million Goldmark, vorzu
ſchlagen. Die 10 000 000 Papiermark Vorzugsaktien ſollen nach
Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen auf 10 000 Goldmark
umgeſtellt werden unter Nachzahlung des an dieſer Summe
fehlenden Betrages ſeitens der Vorzugsaktionäre.

E. de Haen, Aktiengeſellſchaft, Seelze bei Hannover. Der
Aufſichtsrat beſchloß, in der am 27. November ſtattfindenden
außerordentlichen Generalverſammlung die Umſtellung desStammaktienkapitals von 15 000 000 Papiermark im Verßalt

nis von 5:1 auf 3000 000 Goldmark unter Bild eines
Reſervefonds von 10 Prozent 300 009 Goldmark vorzuſchlagen.
Das geſamte Aktienkapital befindet ſich im Beſitz der J. D. Riedel-
A.-G., Berlin-Britz.

der SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle (Saale).
auf der Saale. Mitgeteilt von der Reederei

Angekommen am
„Lauenroth“ mit Roggen und
„Nienburg“ mit Stückgut von

Schiffsverkehr

27. Oktober: Kahn Nr. 5664, Sr.
Mehl von Hamburg, Eildam
Hamburg.

ss. Kavag A.-G. zur Berwertung von Kämmerei- und
Spinnereiabgäängen in Gera. (Eigener Drahtbericht.)
Die Generalverſammlung beſchloß, das Papiermarkkapital von
78 Millionen Stamm- und 2 Millionen Vorzugsaktien auf 35 000
Goldmark herabzuſetzen. Die Aktionäre, die gleichzeitig Anlieferer
ſind, haben auch Spinnerei- und Kämmereiabgänge für die Kavag
verſteigert. Sie ſprachen befriedigend über die Geſchäfts
führung und die erzielten Erfolge aus. Die am 28. d. M. ér-
öffneten Kavag- und Walbach-Verſteigerungen in Gera haben
außergewöhnlich großes Angebot in Kämmlingen und wertvollen
Abgängen. Die Beteiligung war ſehr ſtark und rege, ſo daß die
Preiſe gegenüber der Juliauktion einen Aufſchlag von 20 bis
30 Prozent brachten.

Eine neue bayeriſche Banknote über 50 Reichsmark. Auf
Grund des Banknotengeſetzes vom 30. Auguſt 1924 hat die
bayeriſche Notenbank mit der Ausgabe einer Note im Werte
von 50 Reichsmark begonnen. Die Banknote, welche in der
gleichen Größe wie die in letzter Zeit erſchienene Reichsbank-
note mit 50 Mark zur Ausgabe gelangt, iſt in grünem Ton ge-
halten. Sie wird von allen öffentlichen Kaſſen in Zahlung ge-
nommen.

Jnternationaler Sparkaſſenkongreß in Mailand. Am Sonn-
tag wurde in Gegenwart des Miniſterpräſidenten Muſſolini
und weiterer drei Miniſter, zahlreicher Vertreter der Behörden
und ausländiſcher Delegierter der Jnternationale Kongreß der
Sparkaſſen eröffnet. Der Volkswirtſchaftsminiſter de Nawa
hielt eine Rede, in der er auf die große Bedeutung des Kon-
greſſes hinwies. Ein anderer Referent trat für die Schaffung
eines internationalen Studienorgans und die Herſtellung einer
engeren Verbindung zwiſchen den Geldinſtituten der ganzen
Welt ein.

Zucker.
Breslau, 29. Okt. Verbrauchszucker, Baſis Melis,

prompt gefordert 18,50-—-18, bezahlt 18; 4 Wochen geforder“
18,25; 8 Monate gefordert 18,25—-18, geboten 18,25, bezahlt
18,25. Rohzucker, Erſtprodukt, Baſis 880 R. prompt geboten
14——-18,60, bezahlt 14; 4 Wochen geboten 14. Melaſſe, per
50 Kilogr. tel-quel prompt gefordert 8,50—-8, geboten 2,90;
4 Wochen geboten 2,90; 3 Monate gefordert 8,15, geboten 2,90.

Magdeburg, 29. Okt. Prompt 17,75--18, 18,375; 4 Wochen
Produkte.

Berlin, 29. Oktober. Die Schwankungen der amerikaniſchen
Notierungen haben die Käufer am hieſigen Produktenmarkt vor
ſichtig gemacht, ſo daß im großen und ganzen die Stimmung
für Brotgetreide als unſicher und zurückhaltend zu bezeichnen
war. Hierzu hat auch beigetragen, daß im Mehlgeſchäft bereits
wieder Stille eingetreten iſt, wodurch Mühlen und Händler von
größeren Erwerbungen abgehalten werden. Die Preiſe ver-
änderten ſich bei kleinen Umſätzen nicht viel. Das inländiſche
Angebot war im allgemeinen ziemlich klein. Die Geſchäftsſtille
machte ſich auch für Hafer, Gerſte und Futterartikel bemerkbar,
bei denen ebenfalls nur geringfügige Veränderungen im Preiſe
zu bemerken waren.

Magdeburg, 29. Okt. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 10,40—-10,60,
Roggen 10,40-—10,60, Sommergerſte 18,50--15, Hafer 9,80--10,
Viktorigerbſen 15,50-—-16,50 (alles 50 Kilogramm netto frei
Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300
Zentnern).

Wertpapiere.
Berlin, 29. Okt. Die leichte Geſchäftsbelebung von geſtern

iſt bereits wieder ziemlich verſchwunden. Die Umſätze hielten
ſich daher auf allen Märkten in ſehr engen Grenzen, dabei war
aber die Grundſtimmung als feſt zu bezeichnen, zumal ſich am
Montanmarkte für einige Papiere, beſonders Stinneswerten,
gute Nachfrage zeigte, die in weiteren Kurserhöhungen bis zu
einer Billion Prozent Ausdruck fand. Bei Jnduſtriewerten
waren verhältnismäßig wenig Veränderungen feſtzuſtellen. Be
ſonderes Jntereſſe erregte die Feſtſetzung des erſten Goldmark-
kurſes für die Aktien der Geſellſchaft für elektriſche Unter-
nehmungen bei einem i von 60 000 Mark mit 1272, was
bei Zugrundelegung des Zuſammenlegungsverhältniſſes von
10 1 einen leichten Rückgang bedeutet. Heimiſche Renten ver-
mochten anfängliche leichte Einbußen bei ſich leicht belebendem
Geſchäft wieder einzubringen.

Frankfurt, 28. Oktober. Die Erwartung, daß über die Wie
deraufnahme der Aufwertung der Stadtanleihen trotz verſchiede-
ner Dementis noch nicht das letzte Wort geſprochen ſei, reizte
aufs neue den Städteanleihemarkt an, auf dem wieder große Um-
ſätze ſtattfanden. Die Stimmung der Abendbörſe blieb ſchwan-
kend und unſicher und weiter zum Nachgeben geneigt. Es gingen
um: Stuttgarter Stadtanleihe 75——-758, Frankfurter 5,15, Kaſſe
ler 4,8, Kölner 5,1, Darmſtädter 10. Am deutſchen Rentenmarkt
dagegen bewegten ſich die Umſätze in ſehr verſchiedenen Grenzen.
Die Stimmung war luſtlos und ſchwächer. Awnlprogen
Kriegsanleihe 480, 32sproz. preuß. Konſols 1175, 3proz. eichs
anleihe 1350, 1914er preuß. Schätze 725, Ausländiſche Renten
waren gänzlich vernachläſſigt. Zolltürken unverändert 96.
Etwas Jntereſſe beſtand für Lombards Prioritäten. 5proz. Lom-
barden 738, alte Lombarden 726 G. Der Aktienmarkt hatte faſt
durchweg luſtloſe Haltung und ſehr geringes Geſchäft. Am Mon-
tanmarkt, der wenig Veränderung zeigte, notierten Mansfelder
2,9 G., Phönix 3678, Rheiniſche Braunkohle 26, Rheinſtahl 33,
Tellus 2,85. Von Kaliwerten ergzielten Aſchersleben 1154.
Weſteregeln unverändert 15 Bill. Proz. Für chemiſche Werte
blieb Jntereſſe beſtehen. Die Kursänderungen waren gering.
Badiſche Anilin 18, Scheideanſtalt 1354, Elberfelder Farben 16,
Theodor Goldſchmidt 12, Höchſter Farben 16, Holzverkohlung
696 Bill. Proz. Der Elektromarkt lag ruhig. A. E. G. 754 G.,
Licht und Kraft 676, Reiniger, e und Schall 1,7 G. Am
Bankenmarkt traten nennenswerte Veränderungen nicht hervor.
Commerzbank 438, Darmſtädter 8 G., Deutſ Bank 10,05,
Dresdner 676, Reichsbank weiter leicht gebeſſert auf 51
Rheiniſche Kreditbank 2,2. Von ſonſtigen Jnduſtrieaktien wurden
zu unveränderten Kurſen notiert: Norddeutſcher Lloyd 4,1,
Aſchaffenburger Zellſtoff 17, Moenus 2,35, Zement Heidelberg
1926, Dhcker u. Widmann 8,7, Holzmann 4,8, Bingwerke 2,8,
Gebr. Junghans 934, Hanfwerke Füßen 125, Jnag 1,2, Badi-
ſcher Zucker 2,4, Zucker Hofſtein 2,6. Die Börſe ſchloß bei ruhi
gem Geſchäft in behaupteter Haltung.

Maadeburger Börſe vom 29. Oktober
29.10. 27. 10
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NovemberSteuertermine
5. Nov. Steuerabzug vom Arbeitslohn für die dritte Oktober

dekade 10 Proz. Ermäßigung um 1 Proz. für jedes
Mitglied der Haushaltung unter 17 Jahren bei mehr
als 50 Goldmark Monatsgehalt oder mehr als 12 Gold
mark Wochenlohn. (Keine Schonfriſt.)

10. Nov. Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer aus Ge-
werbe und Bergbau größerer Betriebe. (Schonfriſt
7 Tage.)

10. Nov. 7 Tag hin auf die Körperſchaftsſteuer. (Schonfriſt
age.

10. Nov. Umſatzſteuervorauszahlung und voranmeldung der
größeren Betriebe. 2 Proz. Anzeigenſteuer. (Schonfriſt
7 Tage.

10. Nov. Luxusſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
10. Nov. Kirchenſteuer. (Schonfriſt 7 Tage.)
10. Nov. 7 Da ſener nach der Lohnſumme. (Schonfriſt

age.
15. Nov. Steuerabzug vom Arbeitslohn. (Keine Schonfriſt.)
15. Nov. Vorauszahlung auf das Einkommen aus dem Betriebe

der Land und Forſtwirtſchaft, dem Wein und Hopfen
bau, der Obſt- und Gemüſezucht, ſowie aus ſonſtiger
Bodenbewirtſchaftung (je eine Goldmark für je
1000 Mark des der Vermögensſteuerveranlagung
31. Dezember 1923 zugrunde gelegten Wertes des
ſelbſtbewirtſchafteten Grundſtücks).

15. Nov. Staatliche Steuer vom Grundvermögen, der Gemeinde-
zuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer und die Kanalbe-
nutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchafts
wäſſer ſowie der Fäkalien. (Schonfriſt 7 Tage.)

25. Nov. Steuerabzug vom Arbeitslohn. (Keine Schonfriſt.)
30. Nov. Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften a. A.,

Geſellſchaften m. b. H. haben, ſofern Geſchäfts und
Kalenderjahr übereinſtimmen, ihre Goldmark-Eröff
nungsbilanz einzureichen.

Vom rheiniſch- weſtfäliſchen
Kohlenſyndikat J

Die Regelung der Frage der Beteiligungen für die einzelnen
Zechen des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſhndikats, die noch aus
ſtand, iſt nunmehr in der Weiſe erfolgt, daß der Quote
die alten Zahlen mit geringen Abänderungen
wieder zugrunde gelegt wurden. Die Frage der
Vorverkäufe bezw. deren Ablöſung konnte noch keine Er-
ledigung finden. Der Umfang der Vorverkäufe iſt nicht allein
den Mengen nach bedeutend, ſondern auch hinſichtlich der Dauer
der Abmachungen. So ſoll z. B. die Zeche Dahlbuſch, die auf
Grund der ſich hauptſächlich in belgiſchem Beſitz befindlichen
Aktien bis zur Bildung des Zwangsſyndikates ſelbſtändig im
Verkauf vorging, durch eine ihr naheſtehende Kohlenhandels-

ellſ auf Jahre hinaus bedeutende Teile ihrer geſamten
ion bereits verkauft haben. Auch andere Zechen haben

dem Shyndikat erhebliche ä präſentiert. Auf Grund
des Geſetzes über das Zwangsſyndikat mußten auch die größten
teils durch fremdes Kapital kontrollierten Zechen, wie Dahlbuſch,
Friedrich Heinrich, de Wendel, dem Shndikat beitreten. Außer-
halb des Shyndikates ſtehen jetzt nur noch die der Vereinigten
Weſtfäliſchen Schachtbaugeſellſchaft gehörige Zeche Konſtanze
und zwei kleinere Schachtanlagen. Jm Großen und Ganzen iſt
durch das Zwangsſhyndikat die Monopoliſierung wieder erreicht

Die erſte Oktoberhäkfte brachte ſtarke Nachfrage,
hauptſächlich nach Hausbrandmaterial, aus Kreiſen
ſolcher Verbraucher, die in Erwartung der ermäßigten Preiſe
mit der Eindeckung lange gezögert hatten. Dieſer Bedarf iſt
jetzt zum größten Teil gedeckt und die Folgen zeigen ſich in
einem entſprechenden Nachlaß der Nachfroge. Jn Jnduſtriekohle
iſt der Bedarf nach wie vor ſehr klein. Eine nennenswerte
Beſſerung im Geſchäft konnte eigentlich nur als Folge der er-
mäßigten Tarife nach Süddeutſchland hin erreicht werden.

a Hugo Stinnes Riebeck-Montan und Gelwerke A.G.
zu Halle

Jn der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung wurden die Goldmark-
eröffnungsbilanz zum 1. Dezember 1923 und die Goldmark-
abſchlußbilanz, umfaſſend die Zeit vom 1. Dezember 1928 bis
31. März 1924, vorgelegt und beſchloſſen, der zum 2. Dezember
einzuberufenden Generalverſammlung die Umſtellung des Aktien-
kapitals im Verhältnis von 10:4 vorzuſchlagen. Von
der Verteilung einer Dividende für das Jahr
e ſoll abgeſehen werden.eiter ſoll in der Generalverſammlung Beſchluß über eine
Erhöhung des Grundkapitals um 10000 000 Goldmark gefaßt
werden. Die neuen Aktien ſind in erſter Linie zur Abgeltung
verſchiedener Verpflichtungen, die jetzt auf der Paſſivſeite der
Bilanz unter den Gläubigern erſcheinen, erforderlich. Die bis-
herigen ſtellvertretenden Vorſtandsmitglieder Dipl.-Jng. Franke
und Kaufmann E. Eberlein wurden zu ordentlichen Vorſtands-
mitgliedern ernannt.

Hamburger Hochbahn K.-G., Hamburg
Der Vorſtand der Hamburger Hochbahn hat die Spruch-

ſtelle zur Behandlung von Aktien bei der
Goldumſtellung angerufen und beantragt, den Teil des
Grundkapitals, der auf die B-Vorzugsaktien entfällt, ab
weichend von dem nach den Vorſchriften der 88 8ff der
2. Durchführungsverordnung zur Goldbilanzverordnung ſich er
gebenden Einlagewert, unter billiger Berückſichtigung der
Intereſſen der Beteiligten anderweitig feſtzuſetzen.
Der Antrag iſt zum Zwecke der Vorbereitung der Umſtellung
bereits vor Abhaltung der mit der Umſtellung befaßten General
verſammlung geſtellt. Der Hamburgiſche Staat in
ſeiner Eigenſchaft als Aktionär und Vorzugsaktionär hat ſich der
Anrufung bereits an geſchloſſen. Aus der Anrufung der
Schiedsſtelle geht hervor, daß die Geſellſchaft ſich mit dem Ham-

burgiſchen Staat über die Frage der Bewertung der B-Vorzugs
(1 aktien, die ſämtlich auf den Namen des Hamburgiſchen Staates

lauten, nicht hat einigen können.
Die 20 Millionen Mark B-Vorzugsaktien ſind durch General-

verſammlungsbeſchluß vom 30. Juni 1923 geſchaffen worden.
Sie wurden dem Hamburgiſchen Staat überlaſſen und lauten
auf deſſen Namen; 17500 Stück wurden zum Kurſe von 140
Prozent ausgegeben, wobei das Agio dem Reſervefonds zuge
führt wurde, und die reſtlichen 2500 Stück gegen Ueberlaſſung
der in Hamburg befindlichen Gleisanlagen der Hamburg-
Altonagaer Centralbahn-Geſellſchaft, beſtehend aus
8084,85 Meter Gleis nebſt Zubehör. Die B-VPorzugsaktien haben
den gleichen Dividendenanſpruch wie die B-Aktien, die ſich eben-
falls im Beſitz des Hamburgiſchen Staates befinden, der hier-
gegen ſeine Rechte an den von der Geſellſchaft benutzten Bahn-
anlagen ſowie den nach dem Konzeſſionsvertrag in ſein Eigen-
tum übergehenden Anlagen der Straßenbahnen in Hamburg
eingebracht hat; im übrigen ſind die B-Vorzugsaktien mit dem
Vorrecht ausgeſtattet, bei der Liquidation des Geſellſchaftsver
mögens ausgenommen den Fall der Uebernahme durch den
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Hotels, Pensionen. Kaffees, Restaurant
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Hamburgiſchen Staat mit 25 Proz. ihres Nennwertez
weg befriedigt zu werden. Sie gewähren fünffaches St
recht, ſo daß den 165 000 Stimmen der 165 060 000 V. An
68 660 Stimmen der 68 630 000 M. B Aktien und 100 d
men der 20 000 000 M. B-Vorzugsaktien gegenüberſtehen,
Hamburgiſche Staat hat ſich demnach durch ſeinen Akt n
deſſen Stimmrecht überwiegt, maßgebenden Einfluß u

Geſellſchaft geſichert. e
Röhrenverkaufsſtelle der Gelſenkirchener Bergwerkz,Unter der Firma Gebo Vereinigte Röhrenwerke G. m. h 14

Düſſeldorf wurde eine neue Röhrenverkaufsſtelle gegründe
den Verkauf von Röhren aller Art, insbeſondere für die Vet
des Konzerns der Gelſenkirchener Bergwerks-A.-G. bezwe

Starke Getreidepreiserhöhung in der Schweiz. Der chwei
zeriſche Bundespräſident Motta hat den VerkaufspreisBrotgetreide um 258 Franken pro Doppelzentner erhöht. ſt
ſollen die Verkaufspreiſe einigermaßen den Weltmarktpreſſ

angepaßt werden. nDeutſchlands Wareneinfuhr nach Belgien. Eigene
Drahtbericht.) Obgleich bis zum 10. November
Handelsabkommen mit Belgien nicht abgeſchloſſen ſein wird
dürfen, wie wir hören, die Maximalſätze nicht auf den
Waren angewandt werden es werden vielmehr die deutſch
Minimalſätze mit dem alten Majoriſationskoeffizienten

braucht. geBeſſerung des vſtoberſchleſiſchen Kohlenexports. Die
ſtrebungen der oſtoberſchleſiſchen Kohleninduſtrie, bei
tſchechoſlowakiſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Regiern
begünſtigte Tranſittarife für den Kohlenexport zu erreiche
ſind, namentlich für Südſlawien, teilweiſe von Erfolg gewee
Infolgedeſſen nimmt der Kohlenexport nach Südſlawien von
Oſt-Oberſchleſien einen erheblichen Aufſchwung. Beſonden
werden Jnduſtriekohlen reichlicher als bisher verlangt.

Die Beſchäftigung in der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie, De
ganz allmählich in Gang kommende Belebung der V
ſchaftslage wirkt ſich auch für den Geſchäftsgang der ober
ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie aus. Jmmerhin läßt die Roheiſen
Flußeiſen und Walzeiſenproduktion z. B. auf der Julienhit
(Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie A.-G.) noch immer zu wünſchen
übrig. Die Drahtwerke in Gleiwitz haben in letzter Zeit einen
etwas größeren Auftragsbeſtand in Walzdraht, Drahtſtiften,
Nieten uſw. verzeichnen können. Man hofft, daß die kommenden
Monate weitere Belebung bringen.

Die Lage des oberſchleſiſchen Maſchinenbaues. Im großen
und ganzen iſt die Lage des oberſchleſiſchen Maſchinenbau
nicht weſentlich geändert. Wie die MaſchinenbauA.-G. vorm
Starke u. Hoffmann mitteilt, könnte der Auftragseingang i
Dampfkeſſeln größer ſein. Die Keſſelſchmiede hat mit der J
ſtandſetzung von Lokomotivkeſſeln fortgeſetzt zu tun. e
einrichtungen und Verbeſſerungen werden vorausſichtlich in
neuen Jahre in größerem Umfange vorgenommen werden
können.

Fiſcher-Werke A.-G., Chemnitz. Die G.-V. genehmigte die
Goldbilanz, die eine Umſtellung des A. K. im Verhältnis
von 200:1 auf 400000 Rm. vorſieht. Darauf wurde
die Erhöhung des neuen Grundkapitals um 400 000 auf 800000
Rm. genehmigt. Die bisherigen Aktionäre ſollen ein
Bezugsrecht im Verhältnis von 1:1 zu 100 Prozent erhalten.
Der Geſchäftsgang des Unternehmens war in der letzten Zeit
günſtig.

Vereinigte Zünder- und Kabelwerke A.-G., Meißen. Di
Goldbilanz der Geſellſchaft ſieht für die Stammaktien eine Zu
ſammenlegung im Verhältnis von 738 zu 1 vor.
W
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Fcfirmmme I 5Ftellenangebote S Steinſammlung billig
verkäuflich. Markt 17 II.

Große Poſten

30--45 Jahre,

Boden im

Verheirat. Jnſpektor,
der ſelbſt. zu wirtſchaften verſtebt,

beſte Erfolge auf Rübengütern mit Viehz. in der
Prov. Sachſen nachweiſen kann, zur Bewirtſchaf-
tung eines er großen Gutes mit ſchwerem

ezir
1. März 1925 geſucht.
Ref., Gehaltsanſprüche unter Z. 5914 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Wollhleidehen u.

knabenanzlge
Wring Maſchinen

und Reparaturen.

Karl Möller,Schmeerſtraſte 1.

GPercdingung
der Malerarbeiten zum Neubau zweier Zu
familienhäuſer und eines Sechsfamilienbauſes fi
den Gemeinnützigen Bauverein „Gartenſtadt“ m
der Riedelſtraße.

Eröffnung der Angebote Sonnabend du
1. November 1824, vorm. 10 Uhr im Architektn
büro Georg u. Ulrich Roediger, Franckeſtrafe:

ſehr billig zu verkaufen.
alle und Oberleitung zum Große Ulrichſtraße 281.

Lebensl., begl. Zeugnisabſchr.,

Halle (Saale), Leipziger Straße 98.,
sucht.

Vertrauensstellung.
Für vornehme nationale Werbetätigkeit,
welche Existenz bedeutet, werden Damen
aus ersten deutschgesinnten Kreisen ge-

Offerten unter 16 721 an die

I Kawſeſuhe
L

Aufnähsohlen
Neunhäuser 5

Daſelbſt können grdwgurge amterrr e für m
das Stück, ſolange der Vorrat reicht, abgeheh
werden.

Seorg u. Urv ich Doceciäiger,
Büro für Architektur und Kunfſtgewerbe,

Franckeſtraße 2.

Filz-

ederhandlung
Landgüter

in Prov. Sachſen od. Thür.
60 u. 200 Mrg., u. Herren
ſitz 1500 bis rg. zukaufen geſ. Steinieke,
Steinweg20a. Fernr. 1468

für Dandhaus od. l. ül

Elektr. Lichtanlage
Motoragregat, Batterie, Schalttafel, 65 Volt, noch i. Betrih

Personenagen
8/20 PS., Viersitzig, mit elektr. Licht,

gebraucht, preiswert verkäuflich.

ſlieldeutsche Automobf! Ges.
m. b. H. (J. Kraushaar),

Marienstr. 24. Fernruf 4329.

Schebera-
persoben wagen

618 PS. Viersitzer, fabrikneu, mit allem
Komfort. sofort preiswert lieferbar.

ſWitelceulsehe Automobil Ges.

m. b. H. (J. Kraushaar),
Marienstr. 24. Fernruf 4329.

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

S Stellengefuche e

Buchführungsſchule.

Angeb. unt. Z. 5904 an

Suche zum 1. November

Büro- Stelle.
Bin 22 Jahre, Oberſekunda-Reife, Abſolvent einer

Zuletzt 1. Jahr in Tiefbau-
unternehmen als Lohnbuchhalter.
Kaution von 1000 Goldmark kann erfolgen. Gefl.

Gute Zeugniſſe.

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Heirat

Gebild., ält. Fräulein
ſucht Verbindung mit
Herrn über 50 J. zwecks

Heirat.
Möbel und Wäſche vor-
handen. Offerten unter
Z. 5912 an die Geſchäfts-
ftelle dieſer Zeitung.

I ertuſe
Berkaufe:

Bismarck, Gedanken n.
Erinnerungen,3 Bände,
in Halbleder, vollſtändig
neu, Preis 25 Mark. Zu-
ſchriften unter Z. 5915
an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Engliſche Rennbündin,
WhHippet, Ia Stammbaum
zu verk. Off. u. Z. 5813
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

2 Grundstüceke in
Alsloben a. S.

Landesprodukten- und
Kohlenhandlung, Haus,
8 Zimmer und Küche,
maſſive Scheune, Speich.,
Stallung für Groß und
Kleinvieh, gute Exiſtenz,
Grundſtück liegt dicht an
d. Saale, daher Möglich-
keit für Waſſerverladung,
15 Mrg. Pachtacker. Preis
33000 Mark, Anzahlung
15--18000 M. ſofort verkfl.
Landw. Grundſtück mit

ubrgeſchäft, 3 Morgen
Acker, 39 Mrg. Pachtacker,

lebend. u totes Jnventar,
Haus, 5 Zimmer u. Küche,
Stall für Groß u. Klein
vieh, Scheune, Schuppen,
Wagenremiſe. Preis
25000 Martk, Anzahlung
12--15000 M. ſof. verkäufl.
Haurima Handelsgeſ.
m. b. H., Magdeburg,
Guericke-Straße 5, heißt

ich z znute vom Hauptbahnhof.
Telephon 3633.

Jedes Quantum

Milch
kauft und läßt auf
Wunſch ab Stall ab-
bolen
Molkerei Merbitz
Halle a. S. Tel. 5721
Freiimfelderſtr. 8.

Suche für Privat-gebrauch leere Wein-
flasehen. Angebote
Geiſtſtraße 59 60 III.

Brennabor-
Mercedes-
Wanderer-
Fahrräder

ERErsatateile und
Zubehör

Reparaturwerkstatt
für alle Fabrikate
H. Schöning,

Er. Steinstraße 69.Fernruf 2027.

I vedvertebr
50-1000006. M.
zur Uebernahme eines
Gutes von Landwirt ge
ſucht. Offert. unt. Z. 5902
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Allerfeinſte ſchleswig
holſteiniſche

Meierei
Tafelhutter

verſendet in Poſtpaketen
zu 9 Pfund, täglich friſch
aus der Meierei zum

billigſten Tagespreis
R. Stabe,Glücksburger Meierei,

Glöcksburg Oftſee).

J verſchiedene en

Vernickeln,
Erneuern
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferd. Haaßengier,

Metallwarenfabrik.
Barfübßerstr. 9. Fernruf 1196.

Gebe umſonſt einfaches
Mittel gegen

eum ca
II

Isechias
bek. Krause, Lebrte,
Poſtfach 28.

empfiehlt ſich in und
außer dem Hauſe.
Franz Kleinschmidt
ſtaatl. geprüfter Heil-
gehilfe und Maſſeur,

Halle (Saale),

schmiedeeiserne Stalleinrichtun
für Pferde Ziegen Sohweine zu Ferkaut
Dölau. Waldstr. 42 Fernsprecher l

5 VonFreitag de
31. Mtohet

ſteht ein
Transport

beſter hochtra
5 gender und

nenmilchender

bei mir zum Verkauf.K.pfifförüing, alen

Franckeſtraße 17. Fernruf 63288.

kßä

Ab Freita d. 5i. d

ne ne aſſigtragende n. friſchmilhert

oſtfriefſche

K Härſenpreiswert zum Verkauf. gn. J 9007. J W. Ziegenhorn, Schafſtädt
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Hallo und Amgebung
Halle, 29. Oktober.

Der „möblierte“ Herr
Der „möblierte“ Herr iſt eine Erſcheinung, die nicht zu um

gehen iſt. Sprachfanatiker ſagen, daß die Wortbildung höchſt
unglücklich ſei, ich ſage, daß die ganze Sache unglücklich iſt und es
feinen Spaß macht, ein „möblierter“ Herr zu ſein.

eder von uns iſt es einmal geweſen und keiner von uns hat
die Zeit vergeſſen, wo er es einmal war. Zum Glück wußte man
damals nicht, daß es auch ein anderes Leben gibt. Man war vor
ehen nicht langer Zeit Mutters Schürzenband entflohen und
nahm nun die kleinen Unliebſamkeiten der neuen Freiheit gern
in Kauf, ohne darauf zu achten, daß ſie doch recht teuer erkauft
waren.war Es liegt ein gewiſſer Zauber darüber, auf die Budenſuche

u gehen, ſich von budenerfahrenen Freunden treppauf treppab
ſchleppen zu laſſen, oben zu klingeln, den Blick einer robuſten
Matrone auf ſich ruhen zu fühlen und auf die heikelſten Fragen
gefaßt ſein zu müſſen, die man als Junggeſelle zu erwarten hat.
Es paſſieren dabei Scherze und Zufälligkeiten, die man ſein
ganzes Leben nicht vergißt, und die wohl wert ſind, in engem
Freundeskreiſe wieder und wieder erzählt zu werden.

So iſt man dann endlich glücklicher Budenbeſitzer und
„möblierter“ Herr geworden. Wer Glück hat, erwiſcht eine gute
Virtin; wer keins hat, merkt es gleich am nächſten Tage. Der
erſte ſtürmiſche Menſchheitsidealismus erfährt bald eine ſinnvolle
Veſchneidung. Manche Wirtinnen freilich ſind auch wieder ſo, daß
ſie Mutterſtelle erſetzen wollen und ſich des Jünglings mit einer
Mütterlichkeit annehmen, die nicht im Verhältnis zu ihrer

Jugend ſteht! eDer „möblierte“ Herr muß viel Erfahrungen ſammeln, ehe
er ein richtiger „möblierter“ Herr iſt. Hat er aber ſeine Routine,
dann fühlt er ſich wohl in dem Panzer von Gleichgültigkeit und
Anſpruchsloſigkeit, den er um ſein Herz gelegt hat. Er iſt in etwa
jener Weiſe geworden, der von ſich ſagen konnte, ſein ganzes
Glück beſtehe darin, ſich die Bedürfniſſe abzugewöhnen.

Eines Tages ſehnt er ſich dann aus dieſem Zuſtande heraus
und hält Umſchau unter den Töchtern des Landes, denn er hat
es ſatt, immer nur als fünftes Rad am Wagen zu gelten, das
doch in anderer Art wieder ſehr für voll genommen wird. Er
trägt ſich mit dem Plan, ſelbſt ein Heim zu gründen und weiß
noch nicht, der Ahnungsloſe, daß ihm ſpäter einmal, wenn er end
lich nach langem Suchen eine Wohnung gefunden hat, in der
er Herr und nicht mehr nur „möblierter“ Herr iſt, das unver-
meidliche Glück blühen wird, ſeinerſeits nun „möblierte“ Herren
bei ſich zu beherbergen.

Das iſt einmal der Lauf dieſer Welt, daß Menſchen mit dem
heſtraft werden, womit ſie ehedem geſündigt haben!

Der Arbeitgeberverband lehnt ab
Keine Verlängerung der Erklärungsfriſt.

Der Arbeitgeberverband hatte, wie wir bereits berichteten,
den mitteldeutſchen Schlichter um Friſtverlängerung für den

Schiedsſpruch gebeten. Der Schlichter hat dem
Vunſche nicht ſtatt gegeben. Der Arbeitgeberverband
teilt uns nunmehr mit, daß er den Schiedsſpruch ab-
lehnt. Die Arbeitnehmer ſtimmten dem Spruche zu.

Stahlhelm- Verſammlung
Ein Vortrag über die Skagerrakſchlacht.

Hauptmann Jüttner eröffnete die ſehr gut beſuchte
Nonatsverſammlung, die im Deutſchen Geſellſchaftshaus (früher
Goldener Hirſch) ſtattfand, und nahm dann zu den letzten Er-
eigniſen und zu den kommenden Wahlen Stellung. Er rollte
noch einmal das ſchmähliche Verbot des Sporttages auf und gab
einen Bericht über die Verhandlungen, die mit dem Regie-
rungspräſidenten Grützner geführt worden waren. Er betonte,
daß der Svorttag zwar aufgeſchoben, aber nicht aufge-
hoben ſei. Der Sport werde heute mehr denn je im Stahl-
helm gepflegt. Der Redner erinnerte daran, daß Adolf Hit-
ler vor einem Jahre zur Tat geſchritten ſei, und bezeichnete
es als eine Schande, daß es unſere Regierung wagen könne,
einen Mann, der das Sehnen der ganzen deutſchen Nation
verkörbere, im Gefängnis ſchmachten zu laſſen. Ebenſo ſchmäh-
lich ſei es, wenn die Regierung das Auftreten des Franzoſen
Vaſch nicht nur dulde, ſondern auch noch ſchützen laſſe.

Hauptmann Jüttner kam dann weiter auf die
Stellungnahme zu den Wahlen

zu ſprechen. Es iſt gleichgültig ſo führte er aus welche
Partei wir wählen, aber eins iſt die Hauptſache, daß wir
überhaupt und dann ſchwarz-weiß-rot wählen.
Nur ſo können wir zu der Einheitsfront gelangen, die die Zu-
kunft von uns verlangt.

Der Stahlhelm wird dafür ſorgen, daß ein Schlepper-
dienſt eingerichtet und auch der letzte Bürger zur Wahlurne
geführt wird.

Unſer Fahnenträger Kretſchmar ſcheidet
Der Dank ſeiner Kameraden iſt ihm gewiß.
Ferner wurde mitgeteilt, daß am Sonntag in Schkeuditz
ein Deutſcher Tag ſtattfindet, zu dem rege Beteiligung ge
wünſcht wird. Der Sport ſoll durch Gründung einer Schi
abteilung gepflegt werden, ebenſo iſt die

Einrichtung einer Baſtelſtube
beſchloſſen worden, die für die Kinder bedürftiger Stahlhelm-
mitglieder Weihnachtsgeſchenke herſtellen ſoll. Es wird
erwartet, daß ſich die Kameraden daran recht zahlreich betätigen
und Material und Werkzeuge zur Verfügung ſtellen.

Wolsberger regt die Abhaltung von Schießübungen
an. Bei den Wahlen, die jetzt in der Allgemeinen Or e s-
krankenkaſſe ſtattfinden, hat jedes Mitglied, um den bis-
rigen Terror der Kommuniſten zu brechen, die Liſte der
Hriſtlichſozialen Gewerkſchaften zu wählen.

ine ganz beſondere Freude war es für die Verſammlung,
m Hauptmann Jüttner dem ehemaligen Oberheizer Zenne,

m letzten Manne des kleinen Kreuzers „Wiesbaden“, das
Vort zu ſeinen

Erlebniſſen aus der Seeſchlacht am Skagerrak
erteilte. Mit ſchlicht ählte die ien Worten erzählte dieſer, wie den Kreuzer
c ereht traf, an den Feind zu gehen. Das Schiff wurde
Naſen Beginn der Schlacht derartig getroffen, daß ſeine

aſchinen völlig unbrauchbar und das Schiff ein Trümmer-
aufen wurde. Von der 500 Mann ſtarken Beſatzung waren

aus Halle.

r noch 25 am Leben, die das untergehende Schiff auf einem

I. Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 50 Oktober 1924

Es war ein guter Gedanke des Magiſtrates, die bis dahin
ſelbſtändig beſtehenden, einzelnen Fürſorgeämter der Stadt zu
zentraliſteren und einer einheitlichen Verwaltung zu unter-
ſtellen. Und es berührt angenehm, daß dieſe Zentraliſation ſich
augenblicklich nicht auf dem Wege bureaukratiſcher Verord
nungen vollzieht, ſondern organiſch aus der Praxis heraus-
erwächſt. Die letzte endgültige Struktur des Fürſorgeamtes
ſteht noch aus. Doch man erkennt an den bereits durchgeführten
Plänen, daß dieſe der Not der Zeit vollauf Rechnung tragen.
Und dies hinſichtlich der Behandlung der Fürſorgebedürftigen
als auch in bezug auf den verwaltungstechniſchen Apparat, der
mit einer verhältnismäßig geringen Perſonalzahl arbeitet.

Man teilte die Stadt in
vierunddreißig Fürſorgebezirke

ein. Jeder Bezirk wird von einem Vorſteher geleitet, der die
Fürſorgeanträge annimmt, und ſie je nach der vorzunehmenden
Rubrizierung ſowie ſelbſtverſtändlichen vorherigen Prüfung an
die einzelnen Abteilungen überweiſt. Es gibt deren vier. Da
iſt zunächſt die Abteilung A, in der generelle Angelegenheiten
ihre Bearbeitung erfahren. Sie erhält auch die Verbindung
zwiſchen Bezirksvorſtehern und Pflegern nach den einzelnen
Fürſorgeabteilungen hin aufrecht und leitet ſie regiſtrierend.
Abteilung B iſt die Stiftungsabteilung. Vor dem
Kriege ſtand ihr an. Gebäuden und Kapital ein ungefährer Wert
von 1435 Millionen Mark zur Verfügung. Augenblicklich blieb
durch die Jnflation nicht viel übrig. Doch rechnet man in dieſer
Abteilung ſtark mit einer kommenden Aufwertung. Hoffentlich
nicht vergebens!

Die eigentliche und umfangreichſte Arbeit wird in der Ab-
teilung C (geſchloſſene Fürſorge) und Abteilung D (offene Für-
ſorge) geleiſtet. Zur Abteilung D gehört die Krankenhaus-
fürſorge. Wer plötzlich erkrankt und durch unverſchuldete
Verhältniſſe mittellos daſteht, wird von dieſer Stelle aus un-
verzüglich unterſtützt. Abteilung D behandelt laufende einmalige
Unterſtützung santräge. Das iſt die Fürſorgeabteilung
für Arme, Sozialrentner, Kleinrentner und Kriegsbeſchädigte.
Früher wurden hier alle einmaligen Unterſtützungsanträge be-
arbeitet. Jetzt verweiſt man die Unterſtützungsanträge von
Perſonen unter 21 Jahren und Familien, die Kinder unter ge
nanntem Alter beſitzen an die Fürſorge des Jugendamtes. Da-
durch entlaſtete man das ſtädtiſche Fürſorgeamt um 43 Prozentſeiner bisherigen Arbeitsquantität.

Der Jnſtanzenweg eines Fürſorgeantrages
bedeutet, wenn man ihn mit anderen Jnſtanzwegen vergleicht,
unbedingt einen Fortſchritt.

Der Bezirksvorſteher nimmt den Antrag an. Er prüft ihn
und veranlaßt, daß der Ermittlungsdienſt es ſind augen-
blicklich ſieben Damen darin beſchäftigt nähere Auskünfte
über den Antragſteller einholt. Darauf wird der Antrag der
Bezirkskommiſſion vorgelegt und beraten und geht dann dem
dafür in Frage kommenden Expedienten des Fürſorgeamtes zur
endgültigen Erledigung zu. Handelt es ſich um einmalige
Unterſtützungen, ſo erhält der nunmehr vorgeladene Antrag-
ſteller ſofort eine Anweiſung, auf die an der ſtädtiſchen Haupt
kaſſe die nachgeſuchte bzw. gekürzte Unterſtützung ohne weiteres
ausgezahlt wird.

Für ortseingeſeſſene Fürſorgebedürftige trägt die Stadt die
ausgezahlte Fürſorgeſumme. Handelt es ſich um zugegogene
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Perſonen, ſo wird deren ehemaliger Wohnſitz ermittelt und die
Muttergemeinde hat die Fürſorgelaſten zu tragen (geſetzliche
Beſtimmung). Um aber jede zeitraubende und unnütze Arbeit
zu ſparen, nimmt die Stadt jeden Fürſorgebetrag bis zu 10 M.
auf eigenes Konto.

Oft nehmen auch Perſonen das Fürſorgeamt in Anſpruch,
die ſich auf der Durchreiſe befinden,

r

und denen das Geld ausgegangen iſt. Dieſe erhalten einen
Gutſchein. Am Bahnhof bekommen ſie dafür ein Billet bis
zur nächſten Ziel- oder Heimatſtation ausgehändigt. Vielfach
erſcheinen auch Schwindler. So ſtellte ſich einmal ein eleganter
Herr vor, der die ſtaatliche Förſteruniform trug. Die Papiere,
die er vorwies, ſtimmten. Als man aber in der betreffenden
Stadt Nachfrage hielt, ſtellte ſich heraus, daß man einem
Schwindler in die Hände gefallen war. Sein Name war
dort nicht zu ermitteln.

Fürſorgeanträge wurden bisher von der „Armendeputation“
bearbeitet. Jn Zukunft wird dieſe einen anderen Namen führen.
Sie wird ſich „Deputation für das Fürſorgeweſen“ nennen.

Wie von außen her alle Fürſorgefälle im wahrſten Sinne
des Wortes dem Fürſorgeamt zugearbeitet werden, ſo iſt im
Fürſorgeamt durch eine Kartothek die Möglichkeit gegeben,
auch rückwärts praktiſche Arbeit zu leiſten. Die Kartothek
gliedert ſich in drei Abteilungenen. Die eine enthält die Namen
derer, die durch private Wohlfahrtseinrichtungen unterſtützt
werden, die zweite die der Landarmen, und die dritte die
der Ortsarmen. Geht irgendein Fürſorgebedürftiger eine
Privatperſon oder Geſellſchaft um Unterſtützung an, ſo iſt man
auf Grund der Kartothek jederzeit imſtande, über den Grad
und die Notwendigkeit einer Hilfeleiſtung Auskunft zu geben.
Oft ſchon führte dieſe Einrichtung dazu, um ſogenannten ver-
ſchämten Armen, die für die Jnanſpruchnahme der ſtädtiſchen
Fürſorge nicht den Mut aufbrachten, ausreichende Unterſtützung
zu gewähren bzw. feſtzuſtellen, wer zur Fürſorge der Be-
treffenden verpflichtet war.

Gegenwärtig laufen 450 dauernde Fürſorgeanträge.
Rechnet man die der Sozial und Kleinrentner hinzu, ſo er-
höht ſich deren Zahl auf 4000. Die Fürſorgeanträge der Sozial-
und Kleinrentner haben bisher eine geſonderte Behandlung er-
fahren. Man erledigte ſie auch direkt vom Fürſorgeamt aus.
Ob man ſie in Zukunft den Bezirkskommiſſionen überweiſen
wird, hat man in Erwägung gezogen. Doch aus Pietätsrück-
ſichten erſcheint es angebracht, daß man das bisherige Arbeits-
verfahren beibehält.

Sollte es aber der weitere Ausbau des Fürſorgeamtes ver
langen, daß man die Anträge der Sozial und Kleinrentner
dennoch den Bezirkskommiſſionen überweiſt, ſo iſt vorgeſehen,
daß die Sozial und Kleinrentner eines jeden Bezirkes zwei
Vertreter in die Bezirkskommiſſion entſenden.

Zum ſtädtiſchen Fürſorgeamt gehört auch noch die „Herberge
zur Heimat“. Jm letzten Monat wurde ſie von 43 wandernden
Perſonen aufgeſucht.

Nach ſeiner Umſtellung und Ausorganiſation wird das
halleſche Fürſorgeweſen zu den vorbildlichſten Wohlfahrtsein-
richtungen gehören, die im Augenblick beſtehen. Schon des
wegen, weil es ohne viel Bureaukratie arbeitet. D. G.

Floß verließen. Die hochgehende See raubte ſeine ganzen
Kameraden. Er allein hatte das Glück, von einem norwegiſchen
Dampfer gerettet zu werden.

Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner für ſeine Schilde-
rungen und zeigte, daß er bei ſeinen Kameraden das richtige
Verſtändnis gefunden hatte.

Die Veuregelung des Mietſtempels
Jn der Preußiſchen Stempelſteuernovelle, die am 1. No-

vember in Kraft tritt, iſt beſonders bemerkenswert die Neu-
geſtaltung der Tarifſtelle „Pacht- und Mietverträge“. Die
Stempelſteuer für die Verpachtung und Vermietung von Grund-
ſtücken und Gebäuden oder Teilen von ſolchen, die durch Verord-
nung vom 24. November 1923 vorläufig außer Hebung geſetzt
worden war, iſt in der alten Form nicht wieder hergeſtellt wor-
den. Während früher nicht nur ſchriftlich beurkundete, ſondern
auch nur mündlich verabredete Miet- und Pachtverträge dieſer
Art einer Stempelabgabe unterlagen, welche alljährlich im
Januar für das vergangene Kalenderjahr zu entrichten war,
unterwirft das neue Geſetz nur Verträge, die nach ſeinem Jn-
krafttreten ſchriftlich beurkundet werden, einem Stempel, der
ſofort zu der Vertragsurkunde zu verwenden iſt.

Eine Ausnahme gilt für Jagdpechtverträge, die für
das ganze Kalenderjahr 1924 im Januar 1925 noch in der alten
Form zu verſteuern ſind. Den durch Aufnahme einer förm-
licher Vertragsurkunde abgeſchloſſenen Miet- und Pachtver-
trägen ſind die durch Briefwechſel oder einen Austauſch ſonſtiger
ſchriftlicher Mitteilungen zuſtande gekommenen Verträge gleich
geſtellt. Die Steuerſätze für Pacht- und Mietverträge ſind
weſentlich herabgeſetzt worden, und zwar für Jagdpachtverträge
auf 2 v. H., für die Verpachtung der land oder forſtwirtſchaft
licher Nutzung dienenden Grundſtücke auf ein Zehntel v. H., für
ſonſtige Pacht- und Mietverträge aller Art auf drei Zehntel
v. H. Der Stempel berechnet ſich nach der Dauer der be-
dungenen Vertragszeit, bei Verträgen auf unbeſtimmte Zeit
nach der Dauer eines Jahres. Verträge über die Verpachtung
oder Vermietung von Grundſtücken oder Gebäuden oder Teilen
von ſolchen, bei denen der Jahreszins 1000 Mark nicht über-
ſteigt, ſind ſtempelfrei.

Mit der Obduktion der Leichen der Familie Wittmann,
die vermutlich einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen iſt, iſt
heute vormittag begonnen worden. Die Unterſuchung leitet der
bekannte Gerichtsarzt Profeſſor Dr. Schulz ſie dürfte vor
ausſichtlich erſt heute nachmittag beendet ſein und damit endlich
Klarheit in die Angelegenheit bringen.

Halliſches Preſſefeſt. Jm Zeichen heimiſcher Kunſt ſteht
das erſte geſellſchaftliche Ereignis dieſes Winters, das Halliſche
Preſſefeſt am 6. November in den Sälen des „Stadtſchützen
hauſes“. Wir wieſen ſchon mehrfach darauf hin, daß der künſt-
leriſche Rahmen des Feſtes ein Geſamtbild der in unſerer
Heimat ſchaffenden künſtleriſchen Kräfte geben wird. Der
heitere Teil des Feſtes: „Das Kabarett von geſtern, heute und
morgen“ bringt ſenſationelle Ueberraſchungen, wie auch darüber

hinaus der Abend nicht „ereignislos“ verlaufen wird. Karten zu
10 bzw. 8 Mark in den Muſikalienhandlungen von Hothan, Koch
und Manthey.

Erzbiſchof Söderblom in Halle. Die Univerſität hatte die
Freude, am Montag ihr Ehrenmitglied Erzbiſchof D. Nathangael
Söderblom aus Upſala, das um Deutſchland und die
deutſche Wiſſenſchaft hochverdiente Oberhaupt der ſchwediſchen
Kirche, hier begrüßen zu können. Urſprünglich war der Beſuch
in Verbindung mit dem theologiſchen Ferienkurs geplant ge-
weſen, bei dem der Erzbiſchof einen Vortrag zugeſagt hatte.
Leider mußte er das wegen einer Kur in Karlsbad abſagen. Um
ſo erfreulicher war es, daß der Erzbiſchof jetzt ſo friſch ſich hier
zeigte. Es fand ein feierlicher Empfang durch den Senat ſtatt.
Erzbiſchof Söderblom hatte bei Konſul Dr. Lehmann Wohnung
genommen.

Von der Straße. Am 28. Oktober abends wurde von
Paſſanten an der Ecke Sophien und Hedwigſtraße ein Draht,
der in Augenhöhe vom Gartenzaun des Krüppelheims bis zu
einem Laternenpfahl über den Bürgerſteig gezogen war, entdeckt
und beſeitigt. Ob Perſonen Schaden genommen haben, konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Als Täter kommen vermutlich junge
Burſchen in Frage. Jn der Nacht zum 29. Oktober wurde in
der Großen Brunnenſtraße ein Lithograph, der leicht angetrun-
ken war, in hilfloſem Zuſtande aufgefunden. Er war zu Fall
gekommen, wobei er ſich einen ſchweren Knöchelbruch am rechten
Bein zugezogen hatte. Nach Anlegung eines Notverbandes durch
ger Arzt wurde er mit dem Krankenwagen der Klinik zuge-

Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung der
Stadtverordneten am Freitag, den 21. Oktober, nachmittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung: 1.--3. Anträge.

Profeſſor Fritz von Boſe, den Muſikfreunden durch ſeine
Mitwirkung in den Kammermuſikabenden des Wille-Quartettsin beſter Srinnerung gibt morgen Donnerstag im Logenſaale,

Paradeplatz, einen Klavierabend. (Siehe Anzeige.)
G

Das Wetter arn. Donnerpsfag
Wetterdienß der „Hals2 ſchen ettu n

Etgener Drabtbericht Auſerer Schrietleitung.
Am Nordrande des im Südweſten des Erdteils ſtationär

gebliebenen hohen Druckes ziehen fortgeſetzt Ausläufer der
mitteleuropäiſchen Tiefdruckfurche vorüber, ſo daß nunmehr in
ganz Deutſchland bei ſüdweſtlichen bis weſtlichen Winden
wolkiges, ſehr mildes Wetter mit Neigung zu leichten Regen-
fällen herrſcht. Eine Aenderung des Witterungscharakters iſt
noch nicht wahrſcheinlich.

Vorausſichtliche Witterung am 30. Oktober: Ziemlich trübe,
milde, Regen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke,
Reilſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelderſtraße 66; Bahnhofs
Apotheke, Delitzſcherſtraße 92a; Roſen-Apotheke, Merſeburger-
ſtraße 112.
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Mein Beſuch bei Kapitän Schneider und ſeinen Löwen
Kühler Empfang Morgenarbeit der Löwen Das unheimliche Beſuchszimmer Kapitän Schneider über

die Zucht und Dreſſur von Löwen
Geh' ich mal zu Kapitän Schneider und ſeinen Löwen, dacht'

ich mir. So ſchlenderte ich denn nach dem Walhalla-Theater, um
dort die eben eingetroffenen 50 Löwen zu beſichtigen.

Die holde Jugend, noch nicht beläſtigt von den Aufgaben der
Dreſſur, katzbalgte ſich vergnüglich und poſſierlich in der heiteren
Unſchuld ihres 3 Monate alten Daſeins in dem kleinen Käfig
herum und beſchnupperte blinzelnd den frühen Gaſt. Jm Käfig
dahinter herrſchte Würde und feierlicher Ernſt. Stolz und ſelbſt
bewußt lagen die Könige der Tierwelt in den engen Zwingern
und ſtreckten gelaſſen ihre Tatzen zwiſchen den Gittern heraus.
Es ſchien aber, als ob mein Beſuch nicht beſonders erwünſcht war,
denn als ich, die Augenſprache der Herren der Wüſte kühl ableh-
nend, mich durch offenbar unwillige Blicke nicht vertreiben ließ,
erhob ſich allerſeits ein halb halb gelangweiltes
Gähnen, dem ich mich höflicherweiſe anſchloß. Da man mir an
ſcheinend ſonſt nichts mitzuteilen hatte und in mir keinen der Be
achtung werten Gegenſtand erblickte, drehte ſich einer der Löwen
ſeufzend um und zeigte mir verächtlich ſeine Kehrſeite. Weil die
anderen alle Anſtalten machten, ſich ähnlich zu benehmen, fühlte
ich mich ſehr überflüſſig und entwich.

Jrn der Arena war großer Unterricht. Alſo ging ich ans
Gitter und ſchaute zu. Allerhand jüngeres Löwenvolk ſollte Ver-
ſchiedenes lernen. Es ging dabei ſehr ruhig zu, wie in einer
Schule. Nur daß es keine Prügel gab, ſondern höchſtens freund
liche Ermahnungen. Zwei der Tiere ſtanden auf einer Schaukel,
die ein drittes durch Hin- und Hergehen zu bewegen hatte. Durch
liebenswürdiges Ermuntern und Zureden gelang das dann auch
ganz nett, und die Künſtler wurden nicht übermäßig in Anſpruch
genommen und „geſchliffen“, wie man beim Militär ſagte, ſon-
dern durften ſchon bald, für ihren Fleiß durch ſchmeichelndes
Streicheln belohnt, an ihre Plätze gehen. Dann wurde ein Löwe
ein wenig mit den Geheimniſſen des Flaſchenlaufes vertraut ge
macht. Die erſten Anfänge dieſer Kunſt ſchienen ihm reichlich
unheimlich, aber man half und redete ihm freundlichſt zu. Schließ-
lich merkte er doch, was man von ihm wollte und worauf es an
kam, er tapſte vorſichtig, aber nicht ganz ſchwindelfrei über die
gen hin. War aber ſichtlich erleichtert, als man ihn lobend
entließ.

Da bemerkte mich Kapitän Schneider, öffnete die Tür zur
Arena und lud mich höflichſt ein, näher zu treten, als wäre der
große Käfig nichts anderes als ſein Beſuchszimmer. Jch mur-
melte beſcheiden etwas von „Nicht ſtören wollen“, aber als ein ſo
vorwitziger Lörvenbackfiſch mich ſo richtig ſpöttiſch anblinzelte, als
wollte er mir zu wiſſen tun, daß er die Gründe meiner Beſcheiden
heit durchſchaue,, und als gar ein in den ſchönſten Flegeljahren
ſtehender Löwe ſfichtlich zu grinſen anfing, dacht' ich, nun rin ins
Vergnügen. Jch hoffte im ſtillen, daß die verehrlichen jungen
Damen und Herren der Löwenwelt bereits ausgiebig gefruühſtückt
hätten. Mit einer an alle gerichteten, reſervierten Verbeugung
trat ich in den Käfig hinein, als wäre ich gewöhnt, alle Tage eine
gemütliche Plauderſtunde mit einem Dutzend Löwen zu halten.
Jch darf ſagen, ich machte Eindruck. Die Damenwelt bewunderte,
für meinen Geſchmack faſt zu zwanglos, meine ungebügelte Hoſe.
Nur eine ältere, etwas angeſäuerte Jungfer machte grüne Augen
und fauchte giftig und hochnäſig herum. Ein Löwenjüngling, ein
ziemlich dreiſter Knabe, wollte mir eine Pfote geben. Jch hielt
es jedoch für gut, das zu überſehen, und empfahl mich, da ich allzu
plumpe Vertraulichkeiten nicht ſchätze. Es war mir übrigens
ziemlich warm geworden in Kapitän Schneiders Beſuchszimmer
und die Luft draußen war entſchieden beſſer. Der Herr hatte
wohl meinen bedenklichen Zuſtand gemerkt und hatte das nötige
Verſtändnis dafür, mir meine Fragen über „Zucht und Dreſſur
von Löwen“ auf neutralerem Boden zu beantworten.

Herr Schneider erzählte: „Da es uns nach dem Kriege un-
möglich iſt, Löwen einzuführen, ſind wir heute hauptſächlich auf
die Zucht angewieſen. Die Pflege der Kleinen iſt, wenn auch ſehr
ſchwierig, für den Dreſſeur äußerſt dankbar. Der Glaube, daß
die in der Gefangenſchaft geborenen Tiere zahm wie die „Läm-
mer“ wären, beruht auf einem Jrrtum. Schon im Alter von
2—-4 Monaten kommt das Raubtier zum Vorſchein. Die Säug-
linge bleiben am beſten bei der Mutter. Nur dadurch erhält man
geſunde und widerſtandsfähige Tiere. Faſt alle Verſuche, kleine
Löwen durch die Flaſche großzuziehen, ſchlagen fehl. Beſſer iſt es
ſchon, wenn man erne ſäugende Hündin bekommt. Allein auch
damit habe ich keine guten Ergebniſſe erzielt.

Die Dreſſur iſt bei importierten und ſelbſt gezüchteten Löwen
ähnlich. Es iſt mit der Dreſſierkunſt allein nicht getan. Hier
muß ein gewiſſes Fluidum erzeugt, durch die Jndividualität des
Dompteurs, vorhanden ſein, das den freundſchaftlichen Kontakt
zwiſchen Tier und Menſch herſtellt. Es iſt unmöglich, ein Raub-
tier zu bändigen. Man muß ein Freund des Tieres ſein, und
das Tier wird dieſe Freundſchaft erwidern. Selbſtverſtändlich gibt
es, wie überall, ſchwarze Schafe unter den weißen. Dieſe Tiere
ſind für Vorführungen unbrauchbar. Jch pflege gewöhnlich, bei
neuen Tieren mich ſtundenlang vor den Käfig zu ſtellen und mit
dem Löwen zu plaudern, bis ſich das Tier an den Tonfall meiner
Stimme gewöhnt hat. Nach 4--6 Wochen bin ich dann ſo weit,
in den Zwinger hineingehen zu können. Ein Stuhl als Waffe iſt
alles, was ich mitnehme. Jch ſetze mich nun in den Käfig und
beginne wieder, öfters 5--6 Stunden, mit meinem Pflegling zu
reden. Allmählich gewinnt das Tier Vertrauen und die Abrich-
tung für einzelne Kunſtſtücke kann beginnen. Dieſes dauert
natürlich nach der Aufnahmefähigkeit des Tieres längere oder
kürzere Zeit. Nur darf es nie geſchlagen werden, dann iſt es für
immer unbrauchbar. Sie fragten mich vorhin, wie ich über die
Anhänglichkeit der Löwen denke, und ob ich die Erzählung über
Androklus in der Chriſtenverfolgung als Legende brachte. Nein!

Jch ſelbſt kann aus meiner Prams ähnliche Fälle berichten. So
hatte ich einen von mir dreſſierten Löwen nach Baſel verkauft.
Als ich nach einem Jahr hinkam, erkannte mich das Tier ſchon auf
100 Meter und raſte wie wahnſinnig im Käfig herum. Es wurde
erſt ruhiger, als ich mich in den Käfig begab und es ſtreichelte.
Am ſchärfſten ſind beim Löwen Gehör und Geſicht ausgebildet.
Geruchſinn iſt weniger vorhanden.“

Kapitän Schneider, gebürtiger Leipziger, hat bis jetzt 150
Löwen großgezogen. Eine Aufforderung des Dompteurs, der
Fütterung der Tiere beizuwohnen, Herr Schneider füttert ſeine
Lieblinge ſelbſt im Käfig ohne Stange, lehnte ich beſcheiden ab.

Jch dachte noch immer an die giftig fauchende, angeſäuerte
Löwenjungfer und den plump vertraulichen, frechen Burſchen.

Fritz Ploch.

Das erſte Geſellſchaftskonzert am Donnerstag, den
30. Oktober, im Zoologiſchen Garten bringt eine intereſſante
Vortragsfolge mit böhmiſcher, ſkandinaviſcher und ruſſiſcher
Muſik. Die böhmiſche Muſik iſt durch Smetang und Dvoorak,
u. a. Ouvertüre „Verkaufte Braut“, ſinfoniſche Dichtung „Mol-
dau“, die ſkandinaviſche durch Sibelius, Grieg und Svendſen, die
ruſſiſche durch Borodin und Tſchaikowsky vertreten. Wie die bis
herigen volkstümlichen Sinfoniekonzerte des Wittekindorcheſters
dürfte auch das erſte Geſellſchaftskonzert reges Jntereſſe und
Zuſpruch bei allen ernſten Muſikfreunden finden. (Siehe An-
eige.)

Paulusgemeinde. Donnerstag, den 30. Oktober, abends
8 Uhr im Gemeindehaus, Hohenzollernſtraße 11, religiöſe
Beſprechung. P. v. Broecker. Thema: „Hinaus mit dem
neuen Leben in die Welt!“

Börries von Münchhauſen, der bedeutendſte deutſche
Balladendichter der Jetztzeit, wird in einer Veranſtaltung des
Bühnenvolksbundes am Dienstag, den 11. November, in der „Loge
zu den drei Degen“, Paradeplatz, eine Auswahl eigener Balladen
und Lieder vortragen. Der Dichter, der bekanntlich im März
dieſes Jahres in rüſtiger Friſche ſeinen 50. Geburtstag begehen
konnte, ſteht auf der Höhe ſeines Schaffens und kann als der
„Meiſter der dramatiſchen Ballade“ bezeichnet werden.

Aus don Gortchtsſälen
Wirklich in Not.

Ein ganz anderes Bild entwarf die letzte Verhandlung.
Wieder war es ein junges Mädchen, das in der nächſten Zeit
20 Jahre alt wird. Jhr Vater iſt Schmied auf einem Gute,
kann aber jetzt ſeines Alters wegen nur noch Aushilfsarbeit ver-
richten. Sie iſt das ſechſte von 9 Geſchwiſtern. Jhr Augen-
leiden ſie iſt überſichtig hinderte ſie, die Dorfſchule bis zum
Ende zu beſuchen. Erſt arbeitete ſie mit in der Landwirtſchaft.
Dann nahm ſie in Halle eine Stellung an; doch gab ſie dieſe
nach fünf Monaten auf, weil ſie ſich im Lohne hinter den
anderen Mädchen zurückgeſetzt fühlte. Aus einer zweiten
Stellung ging ſie, weil es ihr nicht gefiel. Jhr ſehnlichſter
Wunſch war, in der Krankenpflege tätig zu ſein. Sie meldete
ſich im Cecilienſtift in Halberſtadt und wurde angenommen.
Doch mußte ſie ihres Nervenleidens wegen ſchon nach ganz kurzer
Zeit den Beruf wieder aufgeben. Dann ging ſie nach Oſchers-
leben und trat bei einem Kaufmannin Dienſt. Doch auch dies-
mal brachte ſie ein Nervenſchock ſehr bald ins dortige Kranken-
haus. Von da begab ſie ſich nach Nordhauſen zu ihrer Tante.
Aber ſie fand keine Stellung und fuhr nach Halle. Aber auch
hier gelang es ihr nicht unterzukommen. Wieder traf ſie ein
Nervenſchock und ſie mußte von neuem das Krankenhaus auf-
ſuchen. Als ſie herauskam, verfiel ſie in ihrer Not auf den
Gedanken, mit einer angeblichen Sammelliſte für das Digako-
niſſenhaus umherzuziehen und die Gelder für ſich zu verwenden.
Jn Paſſendorf und im Roſengarten erhielt ſie auch 4,50 M. Sie
trug ihr Schweſternkleid; eine Haube hatte ſie ſich ſelbſt ge-
fertigt. Eine Freundin lud ſie nach Eisleben ein. Doch als ſie
hinkam, traf ſie dieſe nicht an. Jn ihrer Not wandte ſie ſich
unter falſchem Namen an einen Rentner; ſie ſei Geſellſchafts-
dame bei einem Halleſchen Arzte, in den Harz geſchickt und
ohne Mittel. Sie erhielt das Fahrgeld 4. Klaſſe. Jn Halle
bemühte ſie ſich wieder um eine Stellung; doch hier war ſie zu
klein, da zu ſchwächlich. Dann wurde ſie verhaftet. Selbſt der
Statsanwalt hatte Mitleid mit dem ſchwächlichen, vom Veitstanz
heimgeſuchten Mädchen. Seinem Antrage gemäß erkannte der
Richter auf 7 Wochen Gefängnis; 4 Wochen der Unterſuchungs-
haft wurden angerechnet und die letzten 3 Wochen auf die Dauer
von 4 Jahren ausgeſetzt, wenn ſie ſich der Fürſorge der Stadt-
ſchweſter unterſtelle. Er traf auch ſofort die nötigen An-
weiſungen, um ſie noch an demſelben Tage dieſer zu übergeben.

Das einzige Kind.
Sie iſt das einzige Kind ihrer Eltern; der Vater iſt Loko

motivführer. Erzogen wurde ſie von der Mutter und der Groß
mutter. Das war ihr Verderben. Sie war verwöhnt und
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unterlag der Verſuchung, ſobad dieſe an ſie herantrat.
Jahre 1920 erhielt ſie ihre erſte Strafe wegen Diebſtahls
ſie war eben 19 Jahre alt; und dann folgten bis 1924 fünf
weitere Strafen wegen Rückfalldiebſtahls, Betrugs und Unter
ſchlagung. Mit ihren Eltern ſcheint ſie zerfallen zu ſein. Im
Auguſt kam ſie nach Halle. Angeblich folgte ſie der Aufforderun
einer Freundin. Sie will ſich um Arbeit bemüht haben
überall ſoll ihre Vergangenheit ihren Bemühungen im Wege ge-
weſen ſein. Zwei Frauen nahmen ſich ihrer freundlich an; und
ſie beſuchte die beiden mehrmals. Am 20. September 1924 fand
ſie ſich wieder bei ihnen ein. Da die Frauen gerade einen
Spaziergang machen wollten, ſchloß ſie ſich ihnen an. Doch
unterwegs fand ſie einen Vorwand, ſie zu verlaſſen. Eilend
ging ſie nach der Wohnung der Frauen zurück, Fieg durch ein
offenes Fenſter ein, machte ſich über den Kleiderſchrank her und
entnahm ihm ein Kleid, einen Mantel und einen Jumper. Das
Kleid zog ſie ſofort an, den Mantel übergab ſie dem Geſchäfts
führer eines Cafés, in dem ſie anſcheinend verkehrte, und den
Jumper tat ſie zu ihren übrigen Sachen. „Jch hatte nur ein
Kleid“, entſchuldigte ſie ſich, „und mochte nicht in meinem
Arbeitszeuge auf der Straße umherlaufen.“ Auch hatte ſie die
Abſicht, nach Leipzig zu fahren, um die Eltern aufzuſuchen,
Die beiden Frauen waren durch den Diebſtahl hart getroffen
Deshalb wollte der Staatsanwalt von einem Milderungsgrunde
nichts wiſſen und beantragte zwei Jahre Zuchthaus. Das (e,
richt bewahrte ſie diesmal noch vor dem Aeußerſten und ſchicke
ſie auf 1 Jahr 6 Monate ins Gefängnis unter voller Anrechnu
der Unterſuchungshaft. Doch wurden ihr in Anbetracht des ehr
loſen Handlung die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren abgeſprochen.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahne von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erſolgt nur gegen z
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſe

Stelle keine Aufnahme
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, den 1. November 192

abends 7 Uhr findet im „Neumarktſchützenhaus“, Harz Al, das
Wintervergnügen ſtatt, beſtehend aus Konzert, Theater und
Tanz. Vortragsfolgen ſind bei Kamerad Niedermann, Poſt
ſtraße 1, und an der Abendkaſſe zu haben.

Verein ehemal. Angehöriger der kgl. ſächſ. Armee. Sonn-
abend, den 1. November 1924, abends 7 Uhr im großen Saale
des „Stadtſchützenhauſes“ 22. Stiftungsfeſt. Konzert vom
Seifert-Orcheſter, Theater- Aufführung „Alt-Heidelberg“ und
Ball. Programme bei Kamerad E. Hewpel, „Stadtſchützenhaus',

und an der Abendkaſſe. XKameradſchaft „Jn Treue feſt!“ veranſtaltet am 5. Novem
ber abends 7 Uhr im Saal des Hotels „Rotes Roß“ einen Ce-
ſelligkeitsabend, anſchließend Ball. Mitglieder der vaterländ
ſchen Verbände und deren Freunde ſind herzlichſt einge
laden.

Wehrwolf. Am Montag, den 83. November, findet auf all
gemeinen Wunſch im großen „Thaliaſaale“ abends 8 Uhr,
eine Wiederholung der Aufführung des Schauſpieles „Der Wehr
wolf“ ſtatt. Mit Rückſicht auf die ſtarke Nachfrage, die ein aus-
verkauftes Haus erwarten läßt, empfiehlt es ſich, Eintrittskarten
im Vorverkauf bei Hothan, Koch, in der Kunſthandlung von Rühl
und im Geſchäftszimmer des Wehrwolfs, Magdeburgerſtr. 66, II,
Zimmer Nr. 11, zu beſchaffen. Dieſe Aufführung iſt unwider
ruflich die letzte in Halle.

Skiklub Halle, e. V., Ortsgruppe des O. H. S. K. Am 8. Nov.
8 Uhr abends ſpricht in der Univerſität (Aud. max.) in einem
Lichtbildervortrag Jng. Lent über „Schneeſchuhfahrten in der
Silvretta, Montafon und Paznaun“. Eintritt gegen Vorzeigen
der gültigen Mitgliedskarte frei, für Harzklub- und Alpenvereins-
mitglieder 1 Mark, Gäſte 1,50 Mark. Trockenkurſe am 10., 12.
und 15. Nov. Anmeldungen bei Herrn Brömme, Geiſtſtr. 25.
Jeden Freitag Skiecke im „Nikolaus“, wo auch Beiträge gezahlt
werden können.

Harzklub. Sonntag, den 2. November, Wanderung von
Sangerhauſen auf neuen Wegen nach Morungen. Sonntags
fahrkarte 4. Klaſſe Sangerhauſen 2,40 Mark. Abfahrt 6.20 Uhr
vormittags, Rückkehr 5.48 Uhr abends.

Handwerker-Meiſter-Verein. Freitag, den 31. Oktober, abends
8 Uhr pünktlich Vortrag des Herrn Emil Müller über „Neue
Steuerfragen Steuerſorgen“.

Volksbühne. Als 4. Werk wird in der zweiten Reihe ge
geben: „Medea“, Drama von Frang Grillparzer. Spieltage:
Donnerstag, der 13. November, (Theatergemeinde A), Mon-
tag, der 17. November (B), Montag, der 24. November (C),
Donnerstag, der 4. Dezember (D). Einlölungstage für A 29. Ok-
tober bis 5. November, für B 29. Oktober bis 8. November, für
C 29. Oktober bis 15. November, für D 29. Oktober bis 21.
November. Die Mitglieder werden gebeten, die Einlöſungstage
pünktlich einzuhalten.

Kirchliche UVachrichten
Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Franckeſchen

Stiftungen, Eingang neben Waiſenhausapotheke, Königſtraße 91.
Donnerstag abend 8 Uhr: Vortrag von Studienaſſeſſor
Karl Steinborn aus Leipzig über das Thema „Der
Wert des Chriſtentums für die Erziehung. Zu
tritt fren.

Organophat für Männer
das neue, anregende Trsitigungz mittel von hochwertiger
ſammenſetzung. Glänzend begutachtet! Preis 4,75 M. für
30 Portionen, 8,25 für 60 Portionen. Sofern Sie in rer
Apotheke das echte Organophat nicht erhalten können
oder Ihnen etwas anderes angeboten wird, ſo wenden Sie
an die unten aufgeſührte Verkaufsſtelle. In Halle a. S. ſicher
erhältlich in der Löwen-Apotheke, am Markt.

7

„-=—m=[j-S

Sämfüiehe autematischenFernsprechämfer in Deutsehland
s nd naonh dem L System errichtet,
der beste Beweis für die Leistungs fähigkeit der Sliemens HalsKe A.-G., die dieses System auf Grund jahre-
langer Erfahrungen als älteste und grösste auf dem Fernsprechgebliet tätige deutsche Firma entwickelt hat.

bauen wir ebenfalls unter Berücksfechtigung aller dieser Erfahrungen

VERLANGEN SsSIF VNSEREFE DRVCKSCHRIFTEN
und der in jedem Falle vorliegenden örtlichen Verhältnisse.

Techn. Büro Leipzig, Schützenstr. 4-
Fernruf 11622/11623.
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aus Mitteloertſchlano
ginigungsbeſtrebungen im Handel und Gewerbe

Wittenberg, 28. Oktober.
Gegenſatz zu anderen Standesorganiſationen hatte der

eltreibende und gewerbliche Mittelſtand bisher verſäumt,
e Organiſationen zu vereinigen. um eine tatkräftige Ver

tung ſeiner Intereſſen zu ſchaffen. Gewiß gab es ſchon
erbände, die zum Teil in einigen Landesteilen Deutſchlands

ültig arbeiteten. Im allgemeinen war es aber bisher
dieſe Verbände zuſammen zu faſſen. Die Wir-

ung dieſer Einzelarbeit konnte ſich natürlich noch nicht ſo be-
bar machen, wie es die Mitglieder dieſer Verbände erhofften:
e Spitze nach oben fehlte, welche es allein fertig bringen
nte, die ungerechten Steuern, die der Mittelſtand faſt allein
tragen hat, zu einer gerechten Verteilung zu bringen. Die
nigungsbeſtrebungen waren bisher zum Nachteil der Jnter-
en des Mittelſtandes geſcheitert.

Erſt am letzten Sonntag iſt es in einer Verſamm-
ung in Wittenberg, die von der Arbeitsgemeinſchaft
hittenberg und dem Reichsſchutzverband für Handel und Ge-
erhe einberufen war, gelungen, die im Prinzip
ubewerkſtelligen. Nach langem Hin und Her innerhalb
r Verſammlung ſtellte Dr. Apel (Halle) einen Antrag, der
n Einigungsgedanken in den Vordergrund rückte. Wie ſehr
r. Apel allen anweſenden Mittelſtändlern aus dem Herzen
ſprochen hatte, zeigte der ſtarke Berfall, den ſein Antrag
elte. Es wurde eine Kommiſſion gebildet, die es ſich zur
ufgabe ſtellt, die Einigung der Verbände in kurzer Zeit zu
bringen. Was das für den Mittelſtand bedeutet, liegt auf der
und. Die Verſammlung in Wittenberg ging dann auch mit

riedenen Gefühl auseinander: Die Einigkeit im Mittel
ind marſchiert endlich!

zt, Aus dem Saalkreiſe, 28. Okt. Vom Winterſaaten-
ande.) Bei der vorhandenen Fruchtbarkeit in dieſem Herbſt iſt
r ausgeſtreute Samen, ſoweit die Beſtellungsarbeiten bisher
folgen konnten, regelmäßig aufgegangen und der Stand der
uchtarten, Raps, der nur vereinzelt vorkommt, Weizen, ſowie
ggen, ein vollkommener. Die Pflänzchen haben ſich vorteil

entwickelt, ſo daß ſie ſich hinreichend beſtocken und wider
andefähig in den Winter kommen. Der Stoppelklee iſt aus
hmsweiſe beſonders üppig gewachſen, wird deshalb mehrfach
hgemäht und zu Futterzwecken verwendet und dient teilweiſe
z Erſatz für den völligen Ausfall der Grummeternte. Durch
fäuſefraß haben die Saaten nicht zu leiden. Die frühzeitig
ſtellen Saaten haben ſich beſonders üppig entwickelt. Ein
hmerzenskind bilden jedoch die Felder im Auengelände. Hier
ben die wiederholten Ueberflutungen die Beſtellungsarbeiten
fentlich verzögert, zumal die Bearbeitung der Aecker hier mit
ſonderen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Erſt kürzlich wurde
er eine Dampfpfluglokomobile verſenkt, deren Wiederflott-
achung außerordentliche Anſtrengungen erforderte. Aber bei
iterer Andauer offener und günſtiger Witterung werden auch

er die Beſtellungsarbeiten gefördert und zu Ende geführt.
Rietleben, 29. Okt. Gründung einer vaterländi-

hen Arbeitsgemeinſchaft.) Auf Veranlaſſung der
eſigen StahlhelmOrtsgruppe hatte bereits vor Wochen eine
hereitende Beſprechung ſtattgefunden. Am 27. Oktober
ne unter großer Beteiligung der verſchiedenſten Vereine in
er von Einmütigkeit getragenen Verſammlung im Gaſthaus
dur grünen Tanne“ auf breiteſter Grundlage eine Arbeits
meinſchaft der „Vereinigten vaterländiſchen Verbände“ ins
ben gerufen werden. Jn dem Arbeitsausſchuß werden, den
tlichen Verhältniſſen Rechnung tragend, außer je einem Ver

reter der einzelnen Vereine auch je ein Vertreter der Land
irtſchaft und Jnduſtrie und hoffentlich auch ein Vertreter der
ehrerſchaft Sitz und Stimme haben. Dieſe Zuſammenſetzung
urde allſeitig begrüßt und kann zur Nachahmung nur emp-
ohlen werden. Gilt es doch auf ſeeliſchem, ſozialem und
jationalem Gebiet große Ziele zu erreichen, die im Endziel
eißen müſſen: ein großes, ſtarkes, geachtetes Deutſchland!

k. Greppin, 28. Okt. (Fahrraddieb.) Feſtgenommen
urde der Arbeiter Mazith von hier, welchem ein in Bitter-
d geſtohlenes Herren- Fahrrad abgenommen werden konnte.

n ſeiner Wohnung beſchlagnahmte man ein zweites Fahrrad.
ezüglich des letzteren Rades kommt er als Hehler in Betracht.

Anekdoten aus
Friedrich Auguſt Wolfs Leben

Die nachſtehenden Ausführungen werden um
ſo mehr intereſſieren, als die Univerſität Halle am
1. November anläßlich des 100. Geburtstages des
großen Halleſchen Philologen eine Gedächtnisfeier
veranſtaltet.

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts erregte der Wiener Arzt
Gall durch die Lehre Aufſehen, daß man aus dem Bau des

adels die geiſtigen und ſittlichen Anlagen eines Menſchen
ennen könne. Durch Vorträge, die er auf Reiſen in Deutſch

hielt, ſuchte er ſeine Theorie bekannt zu machen und ver
ſtaltete im Jahre 1805 auch in Halle einen Zyklus von Vor-
gen. Sie fanden ſtatt im Saale des damaligen erſten Gaſt

der Stadt, im Kronprinzen von Preußen“, dem jetzigen
Wtrankenkaſſengebäude in der Kl. Klausſtraße, täglich abends

m Uhr zwei Wochen hindurch. Hierzu lud der Geheimrat
ofeſſor Friedrich Auguſt Wolf auch Goethe vonfemar ein, und Se. Exzellenz der Herr von Goethe, der bei

großen Philologen in deſſen Hauſe Brüderſtraße 3 zu Gaſte
ite, beſuchte täglich das Schädelkolleg des Wiener Arztes, der,

J Menſchen und Tierſchädeln und Wachsabgüſſen
e ehirnen wie ein Zauberer hinter einem großen Tiſche
s Gall hatte in Halle ein ausgeſuchtes Auditorium bedeu
e Ghetze hörer, eminente Männer mit eminenten Scyadeln,
wenn Reichardt, Wolf; und der Vortragende bei r
e nen Art, ſich zu äußern, ſcheute ſich nicht, die Exem-
e er ſeinen Zuhörern ſelbſt zu wählen, um an ihnen
ha u beſtätigen. Die Reihe kam nach Goethe und

ten r an Wolf, der ein geeignetes Objekt war zur
An e des Sprachſinns; nach Gall ſitzt derſelbe über

lender h der Naſenwurzel zu und war bei Wolf in auf-
je de Weiſe ausgebildet.
m: er Philologe der Abſicht des Schädelkenners entgegen

eiten e ſeine Brille ab, wendete den Kopf nach allen
dung de ar ſo für Augenblicke in einen Schädelknochen in
ſeren und Vortragenden verwandelt, der ihn in Bewegung
etwas ind dem Publikum zu zeigen ſchien. Ein Auftrritt,
Eine Cn? r Komiſches und Ergötzliches hatte.

childerun Hrakteriſtit Wolfs aus dem Jahre 1806 und eine
rn ad des Eindrucks ſeiner Perſönlichkeit leſen wir bei
ſtoriker en von Enſe, dem bekannten Biographen und
ieſer un in ſeinen „Denk würdigkeiten des eigenen Lebens“.
iniſches d dehrte kam damals nach Halle, um ſein medi-
nen Vrotſtudin zu beginnen, viel mehr aber als dieſem
ihaugeden Wor literariſchen und hiſtoriſchen Jntereſſen
fungen übe or allem zog ihn Wolf an wegen ſeiner Vor

r Homer. Er ſchilderte ihn mit rühmenden

Nun war es ergötzlich, zu ſehen,

Die Bildung von Veiräten für die Reihevaſerfrafen und ihre Bedeutung für die

mitteldeutſche Wirtſchaft

Von Profeſſor Dr. Walter Hoffmann-Freiberg.

Artikel 98 der Weimarer Reichsverfaſſung ſieht vor, daß zur
Mitwirkung in Angelegenheiten der Waſſerſtraßen bei den Reichs-
waſſerſtraßen nach näherer Anordnung der Reichsregierung unter
Zuſtimmung des Reichstags Beiräte gebildet werden ſollen.
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß dieſe Beſtim
mungen eine Ausgeſtaltung der bisherigen preußiſchen Waſſer
ſtraßenbeiräte bezwecken. An eine Fortbildung der Strombeiräte,
wie ſie durch das Reichsgeſetz betreffend den Ausbau der deutſchen
Waſſerſtraßen und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben vom
24. Dezember 1911 vorgeſchrieben ſind, hat man dabei wohl ſchon
um deswillen nicht gedacht, weil von den im Geſetz vorgeſehenen
Beiräten nur einer (Weſer) bislang gebildet worden iſt.

Jn Preußen waren durch den Erlaß vom 5. Januar 1881
für den Rhein, die Weſer, Elbe, Oder und Weichſel zunächſt
Schiffahrtkommiſſionen eingerichtet worden, in denen unter Be-
teiligung der zuſtändigen Staatsbeamten Angelegenheiten be-
ſprochen wurden, die auf die Erhaltung und Verbeſſerung der
Schiffbarkeit und Vorflut des Waſſerlaufes ſowie auf die Hebung
des Schiffsverkehrs von Einfluß waren. Eine gleiche Schiffahrt-
kommiſſion wurde dann durch Erlaß vom 19. September 18904
für die märkiſchen Waſſerſtraßen eingerichtet. Mit dem Jnkraft-
treten des preußiſchen Waſſerſtraßengeſetzes vom 1. April 1905
wurden aus dieſen Schiffahrtkommiſſionen Waſſerſtraßenbeiräte
geſchaffen, die ſchon während der Bauausführung der Verwal-
tung mit ihrem ſachverſtändigen Rat zur Seite ſtehen ſollten.
Dieſe Organiſation beſchränkte ſich im weſentlichen auf die durch
das Geſetz vom 1. April 1905 berührten Waſſerſtraßen.

Erſt ſpäter trat das Verlangen nach allgemeiner Einführung
ſolcher Beiräte für ſämtliche Schiffahrtswege hervor. Preußen
entſprach dieſem Wunſche, indem es durch Verordnung vom
2. März 1914 dieſe Einrichtung auf alle verkehrswichtigen
preußiſchen Waſſerläufe erſter Ordnung ausdehnte. Damit
wurden geſchaffen 9 Bezirkswaſſerſtraßenbeiräte, nämlich der
Rheinwaſſerſtraßenbeirat, der Waſſerſtraßenbeirat Münſter, der
Weſerwaſſerſtraßenbeirat, der Elbewaſſerſtraßenbeirat (für die
Elbe, die Saale und den Elbe-Trave-Kanal), der märkiſche
Waſſerſtraßenbeirat, der Oderwaſſerſtraßenbeirat, der Waſſer-
ſtraßenbeirat für die Waſſerſtraßen zwiſchen Oder und Weichſel,
der Weichſelwaſſerſtraßenbeirat und der oſtpreußiſche Waſſer-
ſtraßenbeirat. Ueber allen dieſen Bezirkswaſſerſtraßenbeiräten
ſtand ein Landeswaſſerſtraßenbeirat.

Die mit dieſer preußiſchen Einrichtung der Bezirkswaſſer-
ſtraßenbeiräte und des Landeswaſſerſtraßenbeirats geſammelten
Erfahrungen waren recht günſtig, ſo daß es ſich eben
empfehlen dürfte, die in der Weimarer Reichsverfaſſung vorge-
ſehenen Beiräte den preußiſchen Waſſerſtraßenbeiräten nachzu-
bilden. Tatſächlich iſt denn auch vom Reichsverkehrsminiſterium
bereits Ende des Jahres 1921 dem vorläufigen Reichs-
waſſerſtraßenbeirat der Entwurf einer Verordnung
betreffend Beiräte für die Reichswaſſerſtraßen zugegangen, der
ſich im großen und ganzen an das preußiſche Vorbild anlehnt.
Der Entwurf hat im Laufe der Jahre mancherlei Abänderungen
erfahren. Die Verordnung iſt jedoch bis heute noch Entwurf
geblieben.

Bei dem bevorſtehenden Ausbau des Mittellandkanals hat
das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet an der Organiſation der
neuen Bezirkswaſſerſtraßenbeiräte naturgemäß lebhaftes Jnter-
eſſe. Urſprünglich war vorgeſehen, daß der Mittellandkanal
mit Ausnahme des Anſchluſſes nach Leipzig zur Zuſtändigkeit
des ſogenannten Mittellandwaſſerſtraßenbeirates gehören ſollte,
der das Weſergebiet und das Emsgebiet umfaßt. Den eindring-
lichen Vorſtellungen der mitteldeutſchen Wirtſchaftskreiſe iſt es
jedoch gelungen, den Mittellandkanal öſtlich Peine dem Elbe-
waſſerſtraßenbeirat anzugliedern, ſo daß der Mittellandkanal
öſtlich Peine zum Elbewaſſerſtraßenbeirat gehört, der damit das
Elbegebiet bis Hamburg-Harburg mit Ausnahme der märkiſchen
Waſſerſtraßen, den Mittellandkanal und den Elbe-Trave-Kanal
umfaßt. Der alte preußiſche Elbewaſſerſtraßenbeirat bezog auch
die Saale ausdrücklich in ſeine Zuſtändigkeit ein. Jn den Ent-
würfen des Reiches iſt jedoch

die Saale nirgends erwähnt worden,
wohl aus dem Grunde, weil ihre Zugehörigkeit zum Gebiet des

Worten: „Wolf erſchien unter den Gelehrten als König, ſeine
hohe Geſtalt, ſeine großartige Ruhe, ſeine alles wie durch Gebot
leicht be herrſchende Tätigkeit gaben ihm den Glanz fürſtlicher
Würde, aber er liebte es auch nach Art Friedrichs des Großen,
ohne den Prunk ſeiner Macht bloß als Menſch in freiem Witz,
in Laune und Scherz auf die Menſchen zu wirken.“ Varnhagen
hatte ſich ſchon ſchriftſtelleriſch betätigt, er galt ſchon mehr als
ein gewöhnlicher Student und wurde von den Profeſſoren als
junger Gelehrter behandelt. So wurde er auch in den Kreis
der Profeſſoren eingeführt, die in der Geſellſchaft auf dem
Jägerberge zuſammenkamen und genoß das Glück, in vertrau-
lichſter Weiſe an dem Treiben teilzunehmen, als die würdigen
Alten wie Geh.-Rat Schmalz, Prof. der Rechtswiſſenſchaft, und
der Verfaſſer der Geſchichte der Univerſität Halle Prof. der
Philoſophie Hoffbauer u. a. bei Fröhlichkeit und Wein wieder
jung wurden und ihren Geiſt in ſtudentiſche Freiheit verſetzten.
Auch Wolf war zugegen, überſprudelnd von Witz, in beſter
Laune, die in Scherzen und biſſigen Bemerkungen ſich Luft
machte. Die Fröhlichkeit ſteigerte ſich noch, als Hoffbauer die
Freunde zu noch beſſerem Weine in ſeine Behauſung ſchleppte,
wo er ſie in eine Gartenlaube wies, während er ſelbſt in den
Keller hinabſtieg. Man traf in der Laube auf einen Mitbewohner
des Hauſes, den Profeſſor des Rechts Konopack, der im
Schlafrock bei einer Pfeife ſeinen Brunnen trank und ſich ſofort
merken ließ, daß er ſich ungern geſtört ſehe. So machte er ſich
unfreiwillig zur Zielſcheibe des Spottes und von Sticheleien.
Wolf ergriff die vor Konopack ſtehende Waſſerflaſche und ihren
Jnhalt verächtlich erkennend, rief er: „Was iſt das, werteſterHerr Kollege, ich glaube gar, Sie laſſen das ius strictum
laxieren.“ Der Waſſertrinker verzog ſich hierauf im Stillen,
Wolf aber war im Zuge und wandte ſeine Spottluſt nun gegen
Hoffbauer, der mit Flaſchen beladen emporſtieg, fand ſeine
köſtlichen, teuerſten Weine abſcheulich, täuſchte den Wirt, der
ihn mit vielem Aufnötigen trunken machen wollte, durch das
einfache Hilfsmittel, daß er zwar die neu vollgegoſſenen Gläſer
ſtets willig annahm, aber jedesmal vor den Augen der andern
Teilnehmer hinterrücks ausgoß, in dem er verſicherte, daß es
an Feuchtigkeit fehle und die Pflanzen begoſſen werden müßten,
während der taube Hoffbauer des Zuſtandes ſchon genoß, in
welchen er mit liebenswürdigem Eifer die andern verſetzen
wollte. Varnhagen deutet nur die äußeren Umriſſe der Szene
an, die geiſtige Belebung jedem überlaſſend nach dem Bilde,
das er von Wolfs aufgeregtem und völlig freigelaſſenem
Genius kannte.

Jn ſeiner Größe und geiſtigen Rüſtung war Wolf einem
Reil, Schleiermacher und anderen eine Freude, wieder andern
aber, den zahlreichen Unbedeutendheiten, die ſich durch die
Koryphäen der Wiſſenſchaft in Schatten geſtellt ſahen, ein heim
licher, nie zu verwindender Aerger. Nach der Einnahme Halles
durch Napoleon und der Schließung der Univerſität durch den
erzürnten Jmpevator wurde Wolf plötzlich in den Lärm eines

Elbewaſſerſtraßenbeirates eine Selbſtverſtändlichkeit
iſt. Da augenblicklich aber die Frage des weiteren Ausbaues
des Mittellandkanals zur Entſcheidung ſteht, iſt es wichtig, ein
wandfrei und klar feſtzuſtellen, daß das geſamte Mittelland-
kanalſyſtem öſtlich Peine in den Bereich des Elbewaſſerſtraßen-
beirates einzubeziehen iſt. Es würde das alſo bedeuten, däß
nicht nur der Mittellandkanal von Peine bis Burg, ſondern auch
die Verbindung, die nach dem preußiſchen Geſetz vom 4. Dezem
ber 1920 unter Benutzung der Elbe und Saale mit dem Wirt
ſchaftsgebiet der oberen Saale bis in die Gegend von Kreypau
zur Ermöglichung eines Anſchlußkanals nach Leipzig ebenfalls
der Zuſtändigkeit des Elbewaſſerſtraßenbeirats unterworfen
wird. Wenn auch vielleicht der Ausbau dieſes ſogenannten Süd-
flügels des Mittellandkanalſyſtems in nächſter Zeit noch nicht
in Angriff genommen wird, ſo erſcheint es aber doch dringend
geboten, bereits jetzt bei der Bildung der Begzirkswaſſerſtraßen-
beiräte darauf Rückſicht zu nehmen.

Die früheren Entwürfe einer Verordnung über Beiräte für
die Reichswaſſerſtraßen ſahen wohl die Bildung von beſonderen
Ausſchüſſen vor, ohne ſie jedoch für beſtimmte Zwecke obliga-
toriſch zu machen, mit Ausnahme der Bildung eines ſogenannten
Hauptausſchuſſes. Für das mitteldeutſche Wirtſchafts
gebiet iſt es aber notwendig, daß für die Baugzeit des Mittel-
landkanals für dieſe Arbeiten ein beſonderer Bauausſchuß ins
Leben gerufen wird. Seitens des Wirtſchaftsverbandes Mittel-
deutſchland iſt man deshalb wiederholt bei den zuſtändigen
Stellen vorſtellig geworden. Es ſcheint auch, als ob dieſen
Wünſchen Rechnung getragen wird, dadurch, daß die Verordnung
die Bildung eines ſolchen Bauausſchuſſes bei allen größeren
Bauausführungen obligatoriſch macht. Sollte dies der Fall ſein,
ſo wäre damit den Wünſchen der mitteldeutſchen Wirtſchaft
Rechnung getragen, die für die Bauarbeiten des Mittelland-
kanals ſtets die Bildung eines beſonderen Bauausſchuſſes ange-
ſtrebt hat, der ſich nicht nur aus Mitgliedern des Bezirkswaſſer-
ſtraßenbeirats, ſondern auch aus anderen Perſönlichkeiten zu
ſammenzuſetzen hätte.

Wenn auch für das mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet in erſter
Linie der Elbewaſſerſtraßenbeirat in Betracht kommt, ſo darf
doch nicht vergeſſen werden, daß Mitteldeutſchland auch im
Weſten und Oſten ſowie im Süden in den in Betracht kommen-
den Waſſerſtraßenbeiräten vertreten ſein muß, um hier ſeine
Belange zur Geltung zu bringen. Eine Vertretung iſt erforder-
lich im Weſerwaſſerſtraßenbeirat, da Weſer und Elbe ja durch
den Mittellandkanal verbunden ſind, und weil weiter im ſüd-
weſtlichen Teil des mitteldeutſchen Gebietes ganz erhebliche
Intereſſen bezüglich der Projekte der Kanaliſierung der Weſer
und ihrer Verbindung mit dem Main beſtehen. Damit aber er-
gibt ſich auch die Notwendigkeit einer Vertretung in dem für
den Main zuſtändigen Waſſerſtraßenbeirat, zumal durch die
eben genannten Kanalplanungen weitere für Miteldeutſchland
bedeutſame Projekte verbunden ſind. Für den öſtlich des Elbe-
waſſerſtraßenbeirates gelegenen märkiſchen Waſſerſtraßenbeirat
wird ebenfalls für Mitteldeutſchland eine Vertretung vorzuſehen
ſein, was auch in den neueren Entwürfen vorgeſehen iſt.

Die Bildung der Bezirkswaſſerſtraßenbeiräte darf in ihrer
Bedeutung keinesfalls unterſchätzt werden. Der in aufſtrebender
Entwicklung befindliche mitteldeutſche Wirtſchaftsbezirk muß des-
halb mit allen Kräften bemüht ſein, ſich bei der Regelung dieſer
Frage die Stellung zu ſichern, die er ſeiner wirtſchaftlichen Be
deutung nach verdient.

Oberröblingen am See, 29. Okt. Deutſcher Abend.)
Zu einem deutſchen Abend hatte am 25. Oktober der hieſige
Königin-Luiſe-Bund die vaterländiſch geſinnten Kreiſe einge-
laden und die ſehr zahlreich Erſchienenen durch ein abwechſlungs-
reiches Programm erfreut. Neben flott geſpielten Muſikſtücken
und kleineren Vorträgen fanden beſonders Anklang „Kaiſer
Rotbarts Träume“ und das lebende Bild „Huldigung an Königin
Luiſe“. Der Glanzpunkt des Abends war die Feſtrede des

Herrn Paſtor Düll- Seeburg. Erſt nach Mitternacht trennten
ſich die Feſtteilnehmer, hochbefriedigt von dem genußreichen
Abend.

niedrigen Klatſches gezogen. Die durch Wolfs beißenden Witz
empfindlich getroffenen Kollegen vernahmen das Gerede mit
höchſter Schadenfreude und förderten das Gerücht: Wolf habe
ur Zeit des Gefechtes im Keller geſeſſen; er habe nachher demfrangeſiſchen Marſchall Bernadotte, um ihn zu begütigen, als

eine Ehrengabe ein Prachtexemplar ſeiner dem König von
Preußen Friedrich Wilhelm III. zugeeigneten Homerausgabe
darbringen wollen. Aber da ihm dieſe Zueignung an den König
bedenklich erſchienen, habe er ſie durch den Bibliotheksdiener
noch auf der Straße herausſchneiden laſſen. Als durch Zufall
die Ueberreichung unterblieben ſei, habe derſelbe ſie wieder
hineinkleben müſſen. Kaum vernahm Wolf die ſchmähliche Nach-
tede, als er ſich mannhaft in dem Halleſchen Wochenblatt wehrte
und eine rechtliche Unterſuchung über die Angelegenheit bei
einem Halleſchen Gerichtshofe veranlaßte. Den Schluß dieſer
Erklärung bildeten ein paar Verſe eines antiken Sittenlehrers,
die beſonders wegen der anmutigen Nutzanwendung Beifall
fanden, die auf manche der Schächer nur allzu gut paßte:

„Laß dich nicht ſchadfrohes Gered ablocken von Arbeit!
Wenige Zeit hat übrig für Zank und Getümmel des Tages,
wer nicht Habe daheim auf ein völliges Jahr ſich geſammelt.“

Halle, den 15. Februar 1807. F. A. Wolf.
Schleiermacher hatte ſeine herzliche Freude über Wolfs

Erklärung, auch Varnhagen von Enſe und all die Jüngeren, die
für Wolf begeiſtert waren, waren von ſeinem guten Rechte
überzeugt. Auch wurde der Bibliotheksdiener, auf deſſen ver-
worrener Ausſage zuletzt das Gerede beruhte, wegen ſeiner ver-
leumderiſchen Angaben, die er nicht erweiſen konnte, mit Ge
fängnisſtrafen belegt. Aber als Wolf ſchon Halle mit Berlin
vertauſcht hatte, ließ Profeſſor Voigtel ein ſog. aktenmäßige Dar
ſtellung der Sache drucken, die nur manche ſchon weggeworfene
Zweifel wieder aufregte.

Ein Patriot war Wolf im ehrenwerteſten Sinne, nur daß
er Parteien und Schreier ſtreng mied; alle Maulpatrioten
waren ihm in den Tod verhaßt. Er wirkte lieber durch Verbreitung richtiger Anſichten, durch Erweckung tüchtiger Den-

kungsart, beſchwichtigend, ermutigend, treu ausharrend in böſer
Zeit. Jn den glorreichen Tagen des allgemeinen Aufgebots
hat er ſich männlich Piſtolen angeſchafft, mit großem Ernſt ſein
Ungeſchick zu überwinden geſucht und ſich zu den Uebungen der
Fußſoldaten eingeſtellt, wo er dann an ſich ſelbſt die greulichen
Schwierigkeiten erlebte, das Rechts um, Links um. Als im

Jahre 1809 ein Freund beim Spazierengehen unter den Linden
den Verluſt der Viktoria auf dem Brandenburger Tore be
jammerte, entgegnete er dieſem heiter: „Ei, mein Lieber, da
gegen haben uns aber auch die Franzoſen etwas ſehr Koſtbares
hinterlaſſen.“ „Und das wäre?“ „Sehen Sie doch den

eiſernen Stachel dort oben, den ernſt mahnenden Stachel: die
Viktoria wieder zu holen!“ K. W.
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Turnen Spiel und Sport
Bundestag des Deutſchen Fußball-

Bundes
Am Sonnabend, 1. November, beginnt in Berlin im

„Ruſſiſchen Hof“ die diesjährige Herbſttagung des Deutſchen
Fußball-Bundes. Die Geſchehniſſe innerhalb des größten
Sport verbandes der Welt im Zeitraum von einem
Jahre ſind naturgemäß derart vielgeſtaltig, daß einer ſolchen
Haupttagung, verbunden mit Rechenſchaftsberichten, eine außer
ordentliche Bedeutung innewohnt. Schon das innere Weſen und
der Zweck des deutſchen Fußballſportes „Körper- und Leibes-
übungen, Jugenderziehung uſw.“ geben dieſer Tagung heute ein
hochaktuelles Relief, wenn man dabei in Betracht gieht, daß der
D. F.B. über eine Million Mitglieder in ſich ver
einigt. Daß innerhalb einer derart rieſigen Bewegung Wider
ſtände ſich auftürmen, Meinungsverſchiedenheiten Platz greifen,
und andere Evolutionen entſtehen, liegt in der Maſſenbewegung
begründet. Es bedarf daher einer elaſtiſchen Organiſation ſowie
einer klugen Führung, um die Ziele einer ſolchen großen Be
wegung zu erreichen.

Das Programm dieſer Bundestagung iſt nun auch der
Größe des Bundes entſprechend außerordentlich umfaſſend und
bedeutungsvoll. Abgeſehen von den obligaten Punkten einer
ſolchen Tagesordnung, wie Anweſenheitsliſte, Berichte der
Bundesorgane, ebenſo Entlaſtung dieſer Organe, Neuwahlen,
Haushaltungsplan uſw. ſind es vor allen Dingen die ver-
ſchiedenſten Anträge des Bundes und der Verbände, die der
Tagung ihr beſonderes Gepräge verleihen, Anträge, die tief in
die Souveränität der Verbände eingreifen, wiederum aber auch
den Bundesgedanken ſtärken ſollen.

Völlige Syſtemänderung der Bundesmeiſterſchaft,
Redugierung der internationalen Länderſpiele, Satzungs
änderungen, endlich Neuformulierung des Amateur-Paragraphen.
Ferner Bemeſſung der Vertreter der Landesverbände zum
D. F.-B. nach der Zahl der Mitglieder des betr. Verbandes.
Für je 100 000 Mitglieder oder weniger einen Vertreter, für je
weitere volle 100 000 Mitglieder einen weiteren Vertreter. Bil
dung eines Bundes-Schiedsrichter-Ausſchuſſes. Wie man ſieht,
ein überaus anſehnliches Programm, das den Führern des
D. F.B. vorgeſetzt wird und deſſen reibungsloſe Erledigung kaum
vorausgeſagt werden kann. Mögen ſich die Prominenten des
größten, Leibesübungen treibenden Bundes ihrer Pflichten be-
wußt ſein.

Spannung zwiſchen Deutſchem und Tſchechiſchem
Fußbalſl- Bund

Jn der am Sonntag abgehaltenen Generalverſammlung
des Tſchechiſchen Fußballbundes kam ein Schreiben des Deut
ſchen Fußballbundes an den Tſchechiſchen Verband zur Sprache,
in dem der D. F. B. den Deutſchen Fußballklub
Prag als Profeſſionalverein hinſtellte und mit
teilte, daß er ſeinen Vereinen Spielverbot gegen den
D. F. C.-Prag auferlegt habe. Der Tſchechiſche Verband faßte
den Beſchluß, dieſes Vorgehen des D. F. B. bei der F. J. F. A.
anzuzeigen und dagegen Proteſt einzulegen, daß der D. F. B.
ein Mitglied des Tſchechiſchen Verbandes boykottiert. Weiter
wurde beſchloſſen, ab 1. Januar 1925 den Profeſſionalismus
einzuführen.

Beginn der Winterſpielzeit im
Waſſerſport

Da die vielſeitigen leichtathletiſchen Wettkämpfe nach einem
arbeitsreichen Sommer ihrem Ende entgegengehen, ſucht ſich der
Sportler ein anderes Betätigungsfeld. Nichts iſt geeigneter die
Friſche des Körpers mehr aufrechtzuerhalten, als der geſunde
Waſſerſport. Die Wuauaſſermannſchaftsabteilungen von
V. f. L. 96 Halle hatten Montag abend im Halleſchen Stadt
bade den Merſeburger Schwimmverein 28/ 99 zu
einem Freundſchaftstreffen verpflichtet. Es war von vornherein

waren, da den Gäſten in ihrer Stadt kein Schwimmbad zur
Verfügung ſteht. Wenn man dieſen großen Nachteil der Merſe
burger berückſichtigt, muß man, obwohl ſie in keinem Wettſtreit
gewinnen konnten, ihre Leiſtungen würdigen. Zuerſt trafen ſich
beide Vereine in einer Lagenſtaffel über 4 mal 506
Meter für Herren. Jhr folgten 2 Jugendlagen-
ſtaffeln über 4 mal 50 Meter und 3 mal 50 Meter.
Alle 8 Wettſchwimmen konnte Halle in überlegenem Stil ge-
winnen. Hierauf ſchloſſen ſich ein Herren und ein Jugend-
waſſerballſpiel an. Jm Herrenſpiel ſtand die 1 b- Mannſchaft
von V. f. L. 96 (die 1. Mannſchaft iſt immer noch disqualifigiert)
der 1. Mannſchaft 28/99 Merſeburg gegenüber.

Halle V. f. L. 96:
Weiße

Horn SchulzRichter PeterMerſeburg 28„99:
Rößner

Schneider Richter
Päſoldt ReideburgDie Hallenſer griffen ſofort lebhaft an und ſchon in der

erſten Minute konnte Peter für Halle einen Erfolg erzielen.
Kurz darauf verwandelte Richter V. f. L. 96 einen Straf-wurf zu einem zweiten Tor. Jn der 8. Minute wurde der friſche

Angriffsmut der Merſeburger durch einen Erfolg von Reide
burg 238/99 belohnt, dem Richter Halle durch einen vorzüglichen
Rückhandwurf kurz vor der Halbzeit wieder für ſeine Farben
einen Erfolg entgegenſetzen konnte. (3:1) Jn der zweite Halbzeit
waren die Gäſte leicht überlegen. Päſoldt 23/99 belagerte unent
wegt das Halleſche Tor und konnte ſeinem Verein in der 8., 4.
und 7. Minute zu einem Erfolg verhelfen. Halle gelang es
durch Richter noch zweimal glücklich zu landen. Merſeburg hatte
ſich ſehr tapfer geſchlagen, beſonders Rößner im Tor, der ſogar
noch Jugendmann iſt, leiſtete hervorragendes. Reſultat 5:4 für
Halle (3:1). Die Jugendmannſchaft V. f. L. 96 ſiegte über
Merſeburg- Jugend 28/99 7:0 (4:0). Der Spielleiter V. f. L. 96
Wehmann war in ſeinen Entſcheidungen korrekt.

Die deutſchen Boxmeiſter in Dänemark
Der Kopenhagener Sportklub „Sparta“ hat eine Einladung

an den deutſchen Reichsverband für Amateurboxen ergehen
laſſen, mit allen deutſchen Amateurboxmeiſtern am 6. Januar
1925 in der däniſchen Hauptſtadt zu erſcheinen. Die Einladung
iſt angenommen worden. Der Städteboxkampf
Kopenhagen Berlin, der für den 10. November nach
Berlin angeſetzt war, iſt fallen gelaſſen worden. Dafür laden
Heros 03 und B. C. Weſten die Dänen zu ſich, denen eine
kombinierte Mannſchaft beider Vereine gegenübergeſtellt wird.

Der deutſche Amateurmeiſter im Halbſchwer-
gewicht, Otto Niſpel, (S. C. Heros 0538), deſſen jüngſter
Sieg über den däniſchen Schwergewichtsmeiſter Larſen noch in

friſcher Erinnerung iſt, wird einer Einladung aus Göteborg
Folge leiſten, an den internationalen Boxkämpfen um den
Carpentierpokal, die Anfang November ſtattfinden, teilzu
nehmen. Niſpel trifft in Göteborg auf beſte nordiſche und
engliſche Klaſſe. Jm Vorjahre konnte Niſpels Klubkamerad,
der jetzige Profeſſional Harry Stein, die wertvolle Trophäe ge
winnen.

Der türkiſche Fußballmeiſter in Berlin. Der führende
Verein der Berliner Oberliga, Hertha (BSC.), hat für den
9. November den türkiſchen Fußballmeiſter von 1923, SC.
Feuerbagtſche Konſtantinopel, zu einem Wettſpiel
verpflichtet. Der türkiſchen Mannſchaft gehören ſechs reprä-
ſentative Spieler der Olympiamannſchaft an, die in der Vor-
runde des Olympiaturniers gegen die Tſchechoſlowakei erſt nach
Spielverlängerung ausſcheiden müßte, verfügt alſo über eine
recht anſehnliche Speilſtärke. Da es das einzigſte Spiel iſt, das
die Türken auf ihrer Durchreiſe nach Paris in Deutſchland ab

ſolvieren, wird der Herthaplatz ſicher wieder einen großen Tag
haben.

Großes Schadenfeuer in den Bergmann Elektrizitätswe
A.-G., Berlin. Am Sonntag abend kurz nach 7 Uhr brach d
dem Bergmann Elektrigitätswerk in Hagen ein Schadenfe
aus. Das große Lager, die Büroräume und ein Privatwehn
haus wurden ein Raub der Flammen. Jn dem Lager o
fanden ſich in der Hauptſache elektrotechniſche Bedarfsartite
ſchwere Motoren u. dergl. Der Schaden iſt nach den bisherigen
Berichten ungeheuer. Durch den ſtarken Wind wurden die
Löſcharbeiten ſehr behindert, jedoch gelang es den vereinte
Feuerwehren, das neben dem Werk gelegene Gaswerk vor den
Feuer zu ſchützen und ſomit ein weit größeres Unglück zu der
hüten. Als Brandurſache wird Kurzſchluß angenomng
Einzelheiten fehlen jedoch noch.

Schweres Automobilunglück. Das Auto des Maurermei
Kowoll (Oppeln) befand ſich auf der Heimfahrt nach Zawahet
Kurz vor Goslawitz platzte ein Der Wagen, de
hierdurch ins Schleudern geriet, fuhr gegen einen Baum, über
ſchlug ſich und ſtürzte in einen etwa eineinhalb Meter tje
Waſſergraben. Die fünf Jnſaſſen wurden herausgeſchieuden
Zahnarzt Dr. Makhule aus Zawadski wurde ſofort getötet

L. Z. 126
in Amerihh

Die erſten autbentiſchen

Italieniſcher Marathonlauf. Jn Turin gelangte am Sonn
tag der italieniſche Marathonlauf über 42,200 Kilometer zur
Entſcheidung, der ein Rieſenfeld von ca. 100 Läufern auf die

Beine brachte, darunter auch die beiden De utſchen Hempel
und Pohl (S. C.-Charlottenburg), ſowie den Ungarn Kiralhy.
Der deutſche Marathonſieger Hempel konnte ſich gegen den
ſtarken Anſturm der Jtaliener nicht behaupten und nur
den dritten Platz belegen, während ſein Klubkamerad Pohl als
neunter einkam. Das genaue Reſultat war: I. Bertini
2:49:35,4; 2. Alciati 2:50:87; 3. Hempel 2:52:27; 4. Steſerio
2:56:18; 5. Kiraly-Ungarn; 6. Delucca-Jtalien.

Neuer Motorrad-Weltrekord. Auf der Rekordbahn von
ParisMonthéry gelang dem Schweizer Motorradfahrer Fran-
coni mit einer Motoſacoche- Maſchine ein Angriff auf den

10-Kilometer-Weltrekord der Kategorie 500 cem. Franconi fuhr
die Strecke in 4 Min. 15 Sek. (Stundenmittel 141,176 Kilometer)
und verbeſſerte damit den beſtehenden Rekord um drei Fünftel-
ſekunden. Jn Charlotte (Neu-Kalifornien) wurde eine neue
Autorennbahn eröffnet, wobei der erſte Motorradfahrer, Bennett

b ß di ü Hill, über eine Runde eine Stundengeſchwindigkeit von ca. 200rn n n Kilometenr herausbrachte. Ein 250-Meilen-Autorennen auf
der gleichen Bahn gewann Tom Milton in 2:06:56 gegen

Copper und Hill.
Vier neue Weltrekorde mit Waſſerflugzeugen wurden am

Sonntag in Baltimore aufgeſtellt. Der amerikaniſche Leut-
nant Ralph Ofſtie flog 100 Kilometer in 21:04 und 200 Kilo-
meter in 41:45, was einem Stundenmittel von 286,075 bezw.
287,425 Kilometer entſpricht. Leutnant Cuddihy ſtellte über
8 Kilometer mit einer Geſchwindigkeit von 808,571 Kilometer
einen neuen Weltrekord auf, während Leutnant Hardiſon die
beſtehende Welthöchſtleiſtung im Fliegen mit 2000 Kilogramm
Belaſtung um über 50 Minuten auf 1 Stunde 45 Minuten
verbeſſerte.

Vorausſagen für Mariendorf, 30. Oktober: 1. Diana VII
Olley B.; 2. Dichtung--Delos; 8. Colonel Dillon-- Aberglaube
4. Nathan IV--Stella Harf; 5. Stuart Webbs--Fels; 6. My
Darling--Fahrt Ch. Mills; 7. Copal--Prahlhans; 8. Fahrt
Großmann--Eulenſpiegel.

Aus aller Welt
Schiffskataſtrophe

Riga, 29. Oktober.
An der livländiſchen Küſte hat ſich laut der „Rigaiſchen

Rundſchau“ ein ſchweres Schiffsunglück ereignet. Der Salis-
münder Motorſegler „Bolindaer', der mit 18 Fahr
gäſten und 3 Mann Beſatzung mit voller Ladung nach
Riga lief, geriet in einen Sturm und wurde bei Kirbis (2) an
Land geſetzt. Sämtliche Fahrgäſte und die Mannſchaft
ſind hierbei ums Leben gekommen. 12 Leichen wurden
ans Ufer geſpült, die übrigen 9 im Schiffsraum gefunden.

Schweres Fahrſtuhlunglück in Berlin. Am Dienstag vor
mittag ereignete ſich im Betriebe der Berlin er Fiſch
handels- A. G. in der Dirckſenſtraße eine ſchweres Fahr-
ſtuhlunglück. Anſcheinend infolge Ueberlaſtung ſtürzte der
Fahrſtuhl aus dem zweiten Stockwerk in den
Keller. Zwei Jnſaſſen, ein Laufburſche und ein An
geſtellter der Firma, wurden ſchwer verletzt. Beide wurden
aus den Trümmern des Fahrſtuhls befreit und ins Kranken-
aus übergeführt.v Elnbrocher in einem Berliner Wäſchegeſchäft. Jn der

Friedrichſtraße in Berlin wurde am Montag das Wäſchegeſchäft
von Growald u. Regan von Dieben heimgeſucht, welche die Tür
zu dem Geſchäft anbohrten und ſo mit der Hand von innen die
Sicherheitsſchlöſſer öffnen konnten. Sie unterzogen die Waren
einer gründlichen „Prüfung“ und ſtahlen Damenwäſche im
Werte von 15000 ark. Die Täter müſſen Kenner
geweſen ſein, da ſie ſich nur das Allerbeſte ausgeſucht haben.

Dampfer ermittelte die Polizei ſieben Chineſen, die ſich in

Bilder aus Amerikg,

Die rieſige Ah
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mit dem Zeppelin kurz

vor deſſen Einhallumg
nach der Landung,

Gräberfund in Bonn. Bei Straßenarbeiten wurde geſtern
an der Münſterkirche ein Gräberfeld aufgedeckt. Zunächſt fand
man einen Sarg aus rotem Sandſtein, der aller Wahrſcheinlich
keit nach aus dem 8. Jahrhundert ſtammt. Bei der Hebung de
Sarges ſtieß man auf weitere zwei Särge, die vermutlich au
der Römerzeit ſtammen. Neben dem zuerſt gefundenen Sarg
befinden ſich noch weitere, die ebenfalls gehoben werden ſollen
Ebenſo will man einer Mauer nachgehen, die an dieſer Stelle
ihren Anfang zu nehmen ſcheint.

Ein ungetreuer Richter. Großes Aufſehen erregt in Grqz
die Verhaftung des Unterſuchungsrichters Cuic, der ein Spau
kaſſenbuch gefälſcht hat, um für einen Unterſuchungsgefangenen
eine große Kaution ſtellen zu können.

Abſturz in den Vergen. Am Sonntag ſind bei Befteigung
der Ruchenköpfe zwei Münchner abgeſtürzt. Es handelt
ſich um einen Kaufmann Gartz aus der Ziehlandſtraße und
den Sohn des Jnhabers des Seidenwarenhauſes Coh en an der
Löwengrube. Die Leichen konnten geborgen werden. Sie
wurden zunächſt auf die Großtiefentalalm und ſpäter nahh
Bayriſchzell gebracht.

Das Häuflein Aſche im Poſtpaket. Ein Bauer in der li
gebung von Hamburg hat dieſer Tage aus Amerika ein ein
geſchriebenes Poſtpaket erhalten, über deſſen Jnhalt er nicht
wenig beſtürzt war. Es beſtand in einem Häuflein Aſche. Hiet
handelte es ſich, wie der Begleitbrief mitteilte, um die letzten
Reſte einer befreundeten Frau, die vor langen Jahren nach den
Vereinigten Staaten ausgewandert und deren letzter Wille et
geweſen war, in Deutſchland an der Seite ihres Gatten be
graben zu werden. Das Paket war mit 100 Dollars verſichert

Der Prinz als Laternenanzünder. In Paris ereignete ſt
der merkwürdige Fall, daß mehr. als 100 entlaſſene Coloneh
und Doktoren ohne Praxis ſich der Laufbahn des Laternen
anzündens widmeten. Unter den wenig Beneidenswertet
befindet ſich ein ruſſiſcher Prinz, der, während ſein
Verwandten in der Revolutionszeit geötet worden waren duri
die Flucht ſich das nackte Leben rettete. Trotzdem er in Peterb
burg Schriftſteller geweſen iſt, war es ihm nicht möglich, ein
einigermaßen erträgliche Poſition an einem Blatte zu finden
So wurde er Laternenanzünder.

Die Gräfin in der Markthalle. Einen traurigen Erfolg he
die Razzia gezeitigt, die die Pariſer Polizei vor einigen m
in den Markthallen unternahm. Auf dieſer Streife wir
eine ſiebzigjährige Greiſin in Haft rFrau AimeeDéſirs Gräfin de Bauregard. Die n
ſeit langer Zeit mit dem Kehren der Gänge in den r
betraut. Sie iſt ſehr arm, aber auch ſehr ſtolz und e
jedes Almoſen. Sie verdient ſich ihren Lebensunterhalt l r
mit einer ſo niedrigen Beſchäftigung. Beim Morgen grant
greift ſie den Beſen und vollendet ihre wenig reinliche e
und am Abend verkauft ſie bei den Eingängen der vorne w
Reſtaurants, die ihre Anweſenheit dulden, beſcheidene r
ſträuße den Glücklichen, die genug Geld beſitzen, um a
eſſen. Nach Mitternacht kehrt ſie in die Hallen zuru 7
ſchläft auf den Steinflieſen einige Stunden, wenn W Je
Ruhe läßt. Das war eben vor einigen Tagen nicht
Die polizeiliche Streifpatrouille griff ſie auf und ſteckte ſie,
ſie obdachlos iſt, in den Polizeiarreſt.

Wolkenbruch über Sardinien. Nach einer Madung
„Tribuna“ ging über einen Teil der Provinz y w.
auf Sardinien ein ſchwerer Wolkenbruch
Bisher werden drei Tote gemeldet. Jn manchen Dörfern n
das Waſſer einen halben Meter hoch. Jn einem Dorfe
alle Häuſer zerſtört. Viel Vieh, insbeſondere
ſind der Ueberſchwemmung zum Opfer gefallen.

Blinde Paſſagiere. Auf einem in Hongkong eingetroffen
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In beiden Theatern zugleich
Morgen Donnerstag die gr. Premieére

die liebenswürdige, anmutige,

darstellerin, übertrifft sich selbst in ihrem

ersten diesjährigen Großfilm:

la arg
temperamentvolle Haupt-

Lya Mara, die charmante Hauptstellerin, jagt durch eine
Serie schauspielerisch komplizierter Stimmungen, tollt, trauert,
lacht, weint, liebt, habt, rennt, springt, träumt, bald modern,
bald als Pompadour und das alles mit ihrem Liebreiz, der

sie immer wieder von neuem und dieses Mal in besonderem Maße erfreuen macht.

Dazu in beiden Theatern der prachtvolle heitere Teill

r S W ve

Goldene Deckel-Uhren,
Goldene Armband-Uhren,
Siſberne Tula- Armb. Uhren.,

S Emaillierte Wecker-Uhren,

W

T 9t l d
0

Glashütter UVUnion-Uhren,

im Falle
erſtehen würde.

Doublé- Herr. Deckel Uhren,
Doublé Damen-Armb.-Uhren,
Siſderne tierr Armb.- Uhren.
Silberne Knaben-Uhren,
Metaill-Anker-Herren-Uhren,
Metalli Stopp Anker Uhren,
Metall-Anker-Arbeits-Uhren,
Eich. Zimmer Hänge-Uhren,
Westminster-Uhren,
Nusb.-Zimmer-Hänge-Uhren
Eichene Schreibtisch Uhren,
Eichene grobe Standuhren,
Nußbaum grobe Standubren,
Bimbam- u. Harfengong-Uhr.,
Schlafzimmer-Uhren,
Nickel-Wecker Uhren.

h Wecker-Uhren,Leuchtblatt-Wecker-Uhren,
Repetier-Wecker-Uhren,
Sturmläute-Wecker-Uhren,
Kuckuck- u. Schwarzw. Uhren,
Küchen- und Kontor Uhren.
Nur gute Werke mit Garantie.

Uhrmacher-Meister,
Steinweg 48. Tel. 2068.

Um 50 o
erhöhen Sie Jhre

e an
Die

Dieſelben geben den
Augen die volle Be-
wegungsfreiheit und
großes Geſichtsfeld
des Normalſichtigenwieder. Alle Nummern
vorrätig beimOptiker

Carl Schaefer,
Gr. Steinſtraße 29 a.
Alle Reparaturen ſof.

sind deGeheimnis.
Ddauerglanz

c

Metallen
zu er2eu9en
Kein Purzwosser,
sondern Oel Poſſtur:

Oberoll zu haben
ſiederlago: Otto Henze. Halle, Glauehaerstr. 3.

ſeue Moclenzeitungen
für Herbst und Winter Einzel verkauft u. nnement.

Gröbte Auswahl.
Otto Hendel's Buchhandlung,

Marktplatz 24.

känsle melereihunter Jalelhuner

lefert unmittelbar an Verbraucher in 5- und

5 Pfd. Kolli unter Nachnahme
tterhaus Hoistein, Krel.,

Postfach.

Harnröhren-
„Cobo verstärfet“

Nhera bestens bewährt und ausprobiert
Ha eetellt naeh D. Rejehs-Patentſten (Sai) bei N. Waltegott Naent.,

Versand diskret, auen n. aus wärts.

iuwelier
Ceipeiger S. 73

Sie Sporfder

schönste Sport!
Erstklassige Wintersportgeräte

Shi u. Bocſef
Größte Auswahl, billigste Preise.

Mitglieder von Skisport-Vereinigungen erhalten Rabatt.

Bruno Paris,
jetzt Brüderstraße 3 1 Minute vom Markt.

Georg PunKker

Modermmer Schmuck
SiIper waren

Besrecxe
n mussiu SiIIber

u. bester Versilberung

Winter-Mäntel,
Koſtüme, Kleider
Kaſack Kleider
die große Mode,

beſte, erſtklaſſ. Maßarbeit,
feſche, neueſte Modelle
werden von 10 Mark an
eleg. u. ſchnell angefertigt

im Maßatelier
Gr. Steinſtraße 59 II.

Bechstein-
Flägel,

Pianinos.
I. Hoffmann,

am Riebeckplatz.

Jugdrerpachtung.
Die Jagdnutzungder Gemeinde Niederandenhbain,Jagdbezirk r fur ca. 5000 Morgen, mit ca. 400

Morgen Holzbeſtand, ſoll am 12. November 1924,
nachm. 3 Uhr im Jentzſchen Gaſthof zu Nieder-
audenhain auf 6 Jahre, vom 1. Auguſt 1925 bis
31. Juli 1931, öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden, jedoch mit dem Vorbehalt der Auswahl

den Lizitanten und der Ablehnung ſämtlicher
ebote.

Bedingungen im Termin und vorher beim
Unterzeichneten.

Der Jagadvorſteher.
Grune.

Lederhandſchuhe
eigener Fabrikation

gefüttert und ungefüttert ſowie Maß-
anfertigung und orthopädiſche Arbeiten

in beſter Ausführung empfiehlt zu
Fabrikpreiſen

Fritz Sparing., Taubenſtraße S, I.
Wir bitten unlere geehrten Leler,

nur bei unleren jnſerenten einzukaufen.

a. Stofs Noupeſfen.

Windmühlen und Grundſtüchs-

verſteigerung in Holdenſtedt.
ZJm Auftrage des Vormundes werde ich die im

Grundbuche auf den Namen des verſtorbenen
Windmühlenbeſitzers Hermann Supprian einge-
tragenen Grundſtücke:

1. Holdenſtedt Bockwindmühle Hofraum 3,80 ar,
2. Müllerwohnung im Felde Nr. 177, Geb.

St.-R. 170, bebauter Hofraum 9,50 ar
Freitag den 7. November 1924, nachm. 4 Uhr

in der Reinicke'ſchen Gaſtwirtſchaft in Holdenſtedt
öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Das Ausgebot der Windmühle erfolgt ſowohl
zuſammen mit dem Grundſtück, als auch im
einzelnen auf Abbruch.

Der Notar.
Oswald Gerth, Sangerhauſen.

(Aus Breslauzugezogen. ei

Azefr erf.
Das ſchmachvolle Urteil des mit republikaniſchen Laienrichtern

durchſetzten Staatsgerichtshofes gegen die Angehörigen der O. C.
erhellt blitzartig die Gefahr, die der vaterländiſchen Bewegung

eines Erſtarkens der ſchwarzrot-goldenen Parteien

Wir haben nicht die Propaganda dieſer mit Lug und Trug
arbeitenden Gruppen zu befürchten,
gefährlichen Feind: die Wahlmüdigkeit, ein Kennzeichen des deutſchen
Durchſchnittsbürgers.
Wahlurne, denn unſer Sieg ſoll noch größer werden als das
vorige Mal, ſonſt drängt uns der „über den Parteien ſtehende“
Reichspräſident wieder zur Seite.

Deshalb, Parteifreunde, meldet Euch wieder zur Wahlhilfe!
Jede Hilfe iſt willkommen.
helfen, daß nicht e in ſäumiger Wähler am 7. Dezember hinter
dem warmen Ofen zurückbleibt.

Wir müſſen arbeiten wie noch nie, dann wird auch der
völlige Sieg unſer ſein.

Meldungen werden vorläufig in der Geſchäftsſtelle, Alte
Promenade 10, entgegengenommen.

Deutſchnationale Volkspartei
Volks- verein Halle und Saalkreis.

August Heckel, C.
Gebt zum (ahlfonds!

Deutſchnationale
HalleSaalkreis,
Jn dieſem ſchweren Entſcheidungskampfe, der ausgefochten
wird zwiſchen ſchwarzweißrot und ſchwarz-rotgelb,
müſſen alle Kräfte angeſpannt werden, um eine gewaltige
nationale Mehrheit im Reichstag zu ſchaffen.
nicht nur um den Reichstag, ſondern es geht um das
ganze deutſche Volk.
und heiligſte Aufgabe jedes Deutſchnationalen, an ſeiner
Stelle zur Erringung des Sieges am 7. Dezember mit
allen Kräften mitzuwirken.
gebeten, Beiträge für den Wahlfonds in der Geſchäfts
ſtelle der Partei, Alte Promenade 10, abzuliefern, oder
direkt unſerem Bankkonto bei der Commerz und Privat-
bank, Poſtſtraße 5, zu überweiſen.
Parteifreunde, ſtärkt den Wahlfonds! Gebt reichlich, damit
die Partei in der Lage iſt, den Kampf mit reichlicher
Munition bis zum ſiegreichen Ende durchzuführen.

Deutſchnationale Volkspartei
Vollsverein Halle und Saalkreis.

ſondern einen anderen

Der letzte Mann muß aber heran an die

Ob alt, ob jung, jeder ſoll mit

Volkspartei, Volksverein
iſt bereits in den W eingetreten.

Es geht

Deshalb iſt es dringendſte Pflicht

Alle Parteifreunde werden

Deutſchnationale

Maſſenartikel in holz
laufend für

Fabriken, Gewerbe und Handel
fertigt ſchnellſtens und preiswert an

Holzbearbeitungsſabrik
der Mitteldeutſchen Bauzentrale, Geſellſchaft m. b. H.,

Boelckeſtraße. Telephon 5966 und 5916.

Hallesche Pfännerschaft
Aktien Gesellschaft, Halle- Saale.

Wir laden hierdurch die Aktionäre unserer
Gesellschaft zu der am MHontag., den 24. No-
vember d. Js., mittags 12 Uhr im Gasthaus
„Zur Stadt Hamburg'“, Halle a. S., stattfindenden
außer ordentlichen Generalversammlung
mit der naehfolgenden Tagesordnung ergebenst

n

1. Vorlage der Goldmarkeröffnungs Bilanz
vom I. Januar 1924 zowie des Prüfungsbe-
richtes des Aufsichtsrates und des Vor-
standes.

2. Genehmigung der Goldmarkeröffnungs-
Bilanz und der darin enthaltenen Um-
stellungen nebst den Umstellungsmodali-
täten

3. Aenderungen der Satzungen
Höhe und PRinteilung des Grund-

Kapitals,
s 12: Aenderung der Entschädigung für
die Aufsiehtsratsmitglieder,
s 19: Stimmrecht der Aktien.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft, die an der
Generalversammlung teilnehmen wollen, haben
ihre Aktion ohne Dividenden- und Erneuerungse-
schein oder den von der Reiehsbank oder einem
Notar erteilten Hinterlegungsschein bis spätestens
Freitag, den 21. November 1924, nachmittags
1 Vnr während der äblichen Geschäftsstunden
zu hinterlegen:bei der Hauptkagse der Gesellsehaft

in Halle-Saale,bei der Allgemeinen Deutsehen Oredit-
Anstalt in Leipzig.bei dem Bankhaus H. F. Lehmann,
Halle- Saale.

bei der Dresdner Bank., Berlin,bei dem Bankhause Delbrück, Sehicekler
u. Oo., Berlim,

bei dem Bankhause Gebr. Schieklerv,
Berlin.bei dem Bankhause Hugo J. Herzfeld,
Berlin.bei der MHang feld A. G. für Bergban
und Hüttenbetrieb, Risleben

oder einer in Halle und Leipzig be-stehenedn ZTDweig-Niederlass ung vor-
stehender Firmen

Halle-Saale, den 28. Oktober 1924.
Der Aufafichtarat.

Dr. Max Heinhold, Vorsitrendoer.
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A O TUVNG6
Für die uns in so großer Zahl dar- Für TanzaportfreundeéAnfang der Kurse für Anfänger eehe Wenn tieſe e e j abend s Uhr. Kurse für Portgesehtitterehrung beim Heimgange unseres ehrinlieben Entschlafenen sagen wir auf- Dienstag 74 r reinei i Dank. vrichtigen TanzlehrerpaarHelene Gärtner geb. Schreck Die größte Rauberdressur! Die größle Raubteräressur! Peler leuitz und Hertha Tosse

und Kinder. Vertührungen der Täozo jeden Sonnabend örtuhHalle (Saale), im Oktober 1924. Kapitän Alfred Schneider

a e mit seinenNMontag, 3. Nov., 8 Uhr Loge Albrechtstr. 00Robert Kothe
Neue Liederfolge zur Laute und Zwiegesänge ImitLies Engelhardt. Ein bisher noch nicht dagewesenes Ereignis für Halle. Blüthner Ibäch

i 50 Löwen in einem Käfig vereint. Steinwaye Sons(Berl. Lokalanz.) nx Karten 3, 2, 1,50. 1M. bei Heinrich Hothan. fo u 9 e U. Pj an oDonnerstag 30. Okt., 6 Unr loge Paradeplatz S m Kein Film, sondern lebende Tierschau, Ziein vertreter

KIcuvier abend Gastspiel ab 31. Oktober 1924. B. Döll HallesTwoſ. Fritz von Bose. Dazu im Flimtsil: Gr. Ujrichstr. 33/34
Werke von Brahms, Schumann, Walter 7Mtomann, v. Bose, Volkmann, Reinecke. Der 9rosse Abenteurorfilm R.

Willy SchreckenberBlüthnerflügel; Vertreter: B. Döll. tKarten bei Heinrich Hothan. l 9 7 ſ l l F I ſſ 65 e u Vykerauer
Dienstag, 4. Nov., 8 UhrLoge 3 Degen Der Film erregte wochenlang sensationelles Abe n.

J. Kammermusikabend. Aufsehen in Newyork, London und Paris. r ansportablen Oefen
Kochherden, elektriſchen KachelsKlingler-Quartett 9 O. UfaTheater Walhalla e

unter Mitwirkung von Philipp DPreisbach (Klarinette) in allen Seht gerettet tthrungen eKlarinetten Quintette von Reger u. Brahms. nStreichquartett von Haydn G-dur op. 76 Nr. I. mſetzen, Reparaturen und Reinitreichq y p ſämtlicher Oefen. den ZwiſchenfaKarten bei Heinrich Hothan. W r eines hoſion zu

III Standuhren, Jailich besDonnerstag 7 Uhr über 50 verseh. Muster nUndine. Tr m on mit 2 Wo ma 5 hgreuag T ubr Posten Werken e e S a I m anderesten Werken, verk. d 2 SErſtaufführung v mit Garantie r Bee wußte ſchWetterlenchten wreterne hie C 54 e S gerH. Schindlor. e W T SchuldigeVon Strindberg. I Kleine Ulrichstraße 35. R. er K W ſehen erreZahlungserleichterung. o vo öſiſchen J2 W v. evenot,
auf mehreModernes Theater r C CGenneg sDonnerstags nach der Vorstellung

o

e e

z Wein, Weihb, Ga v n 8 e SangBall
4ae

Restaurant Mit Gesangsvorträgen deuts cher Vofksfteder!
Hohenzollernhof Ab Frsitag, den 31. Oktober, im iMagdeburger Straße 65. U f 9 T 4 e J 3 e dür EntdGanz nen renoviert und umgestaltet! Alte PromenadeDiners Soupers,Reichhaltige HMittag- und AbendKarte e eg mm

zu angemessenen Preisen.

Jeden Donnerstag Spezialgerichte. ZentMorgen Pökelkamm mit HMeerettichsoße,

Sauerkont und Erbepäree, außerdem „Ufa besitat alleinäges Aufnanmereont e o sextragroße Kalbshaxen. Sne Tugiienh von 4 Vnr ab r des offüziel len Fi Ims „Amerika fahrt R II I“ h 4 W v gelungenan einendas Sroßbe vornehme spezial-operateur hat vom Luftschiff aus R V V rKünstler- Konzert. Fahrt über Deutschland, Frankreich, Golf dBiskavya, Azoren, oOzean, Bosdon, New Vork,
Landung Lakehurss aufgenommen Fi Im mä t
Vortrag Dr. BEokner vor 6000 Menschen

W S 5 Kapitol Theater Nework ge zeigt. Deutsche
v Kopie mä t Hapag- Dampfer „Deutschland“

Heute Mittwoonh nach dem Kabarett J untervegs, värd in den Vfatheatern 1. Nov.
der beliebte besellschafts- Tanz gezeigt Beachtet folgende Inserate. Zum Besuch meiner

er ungEhrenabend Harry Heinz Neumann, vom 20. ober Pis 10. November
Eine Stunde Köstlichen lumors, Der r Tag für das täünzerisehe Halle lade ergebenst ein

Immer arren Helene Fricke, Kunsſ-WerkolätJ Holie (Scule) Rainsſraßer 4 O O Magdeburger Strabe 66.9 rei n 39. Viton r a 3 n Morgen Donnerstag abends s Uhr der vornehme
Vosellsehgfts Konzett Tanz und Gesellschaftsahend6 eJ. esellschafts Konzert mit Amateur-Preis-Tanz-Turnier

ausgeführt La Witteking Orchester. um die Wintergartenmeistersehaft anläßlich der Bau und

h t e e e e e An eund russische Nationalmusik. sWerke von: Smetana, Dvorak. Sidells, Grleg, Wettbewerbtänze: Shimmy Hilonga Walzer Boston.Svendsen, Borodlin, Tschaikowsky. 6 Kkünstleriseh entworfene Auszeiehnnungen als Preise. elEintritt 60 Pfennig Abonnenten frei. Ball und Turnier-Orchester 16 MusiKer. nt
Turniergerieht und Rhrenjary Damen und Herren der netert gui anGesellsehaft. preiswertStart- Meldungen an Ballbtiro Hohenzollernhof“ und am Tiseh der

Ehrenjury bis abends 10 Uhr erbeten. Tel. 5571 Gr. VIrichstr. 50Gasfwirfsehaft W Das tatzächlich intereszanteste tanzsportſiche Ereignis für Hale. W meven C. c
c Oefrſentliche Veranestaltung.Zu ROSENMGARTEN“.

Empfehle meinen Saal für GSSGGeeaeenneaanen en e 7Vereine unck Gesellschaften, z z aller Art liefert Ausserst preiswert Wratzk t Heotlieterantenauf Wunseh mit harrlicher Pflanzendekoration. am I zeigen Zuch d. Kunsturuckere Otto Thiele b le (er, Poststr. 9,/10

B. NöllIers. Halle a. S. Leipzigerstr. 6162. Juwelen Gold SUbor.e
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